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Der Sonntag in der Poſt. 


Ueber dieſen Gegenſtand ſchreibt man uns aus poſtaliſchen 
Kreiſen: Bei der Berathung über die Beſchränkung des Poſt⸗ 
verkehrs an Sonn: und Feſttagen hat Dr. Stephan geäußert, 
er glaube nicht, daß die Nation in ihrer Geſammtheit die 

Grundſätze in dem Antrage Lingens acceptiren werde. Wie 
richtig Dr. Stephan in dieſem Punkte urtheilt, ergeben die ſchon 
von verſchiedenen Handelskammern ꝛc. gegen die Ausführung 
jener Grundſätze gerichteten Erklärungen und es iſt ſchon mehr⸗ 
fach darauf hingewieſen worden, zu welchen Mißſtänden ſowohl 
für die Poſtverwaltung, als auch für jeden Geſchäftsmann ein 
ches ſiebentägiges Wechſelfieber, genannt Sonntagsruhe, führen 
würde. Es muß dadurch thatſächlich dem Publikum großer 
Nachtheil, den Poſtbeamten aber kann keineswegs eine weſentlich 
vermehrte Sonntagsruhe erwachſen. Die letztere kann nur durch 
Vermehrung der Arbeitskräfte geſchaffen werden. 
Herr Dr. Stephan meinte zwar im weiteren Verfolge ſeines 
Gedankenganges, es ſei für die Poſtbeamten in der fraglichen 
Richtung beſtens und mindeſtens ebenſo gut geſorgt, wie für die 
Beamten bei anderen in ähnlicher Lage befindlichen Verwaltun⸗ 
gen. Es werde den Poſtbeamten nicht nur der dritte, ſondern, 
ſoweit als möglich, ſchon der zweite Sonntag freigegeben, auch 


ſeien ihnen zwei freie Nachmittage gewährt. So günſtig, wie es 


nach dieſem Ausſpruche 


Arbeitstagen angerechnet. 


jedem dritten Sonntage 5, 
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des Dr. Stephan — ſeine Worte in 
Ehren! — der Fall zu ſein ſcheint, iſt das Dienſtverhältniß der 
Poſtbeamten aber denn doch nicht. Zunächſt wird ihnen die Woche 
nicht, wie den Beamten anderer Behörden, zu 6, ſondern zu 7 
Geſchähe dies nicht, ſo würden ſie auch 
für den Sonntag mehr Ruhe gewinnen. Sodann haben 
gegenwärtig, nach zuverläſſiger Ermittelung, beiſpielsweiſe von 
den 188 Beamten eines größeren Poſtamts am Sonntage 
niemals frei 138; jeden vierten Sonntag haben frei 5, 
jeden dritten 4, jeden zweiten 33 und jeden Sonntag 8 Beamte. 
Der Beſuch der Kirche Vor⸗ oder Nachmittags iſt möglich an 
an jedem zweiten 56 und an jedem 
Sonntage 127 Beamten. Die Oitzteren können etwa zur 

m Har ) am Vorn niemals beiwohnen 


d — fie nicht die Gefälligkeit ihrer Mitarbeiter in Anſpruch 


nehmen und von dieſen ihre Dienſtgeſchäfte mit verrichten laſſen 
wollen, was übrigens oft mit Schwierigkeiten verknüpft iſt. 
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Hinſichtlich der zwei freien Nachmittage pro Woche möge 
Folgendes zur Klarſtellung der Sachlage erwähnt ſein. Ein 
Annahmebeamter hat Dienſt: am Montag, Dienſtag, Donnerſtag 
und Freitag von 7—1 Uhr Vormittags und von 4—8 ½ Uhr 
Nachmittags oder 10'/a Stunden, am Mittwoch und Sonnabend 
von 7—1 Uhr Vormittags oder 6 Stunden und am Sonntage 
von 7—9 Uhr Vormittags und 5— 8 ¼ Uhr Nachmittags oder 
5½ Stunden; das ergiebt für die Woche rund 60 oder 
pro Tag durchſchnittlich 8 Stunden. Mit dieſen im Stunden⸗ 
plane nachgewieſenen 8 ¼ Stunden iſt es aber in der Regel 
nicht abgethan, da der Beamte, weil in faſt allen verkehrsreicheren 
Orten die Auflieferung der Poſtſachen in der letzten Stunde am 
ſtärkſten iſt, erſt nach Abfertigung aller bis 8 Uhr am Schalter 
eingetroffenen Perſonen die Abwickelung der dann ihm noch ob⸗ 
liegenden weiteren Verrichtungen (Buchung der Sendungen, 
Zählen der Beſtände an Geld, Freimarken u. ſ. w. und Ferti⸗ 
gung des Kaſſenabſchluſſes für den Tag) vornehmen kann. Er 
iR alſo mit ſehr ſeltenen Ausnahmen nicht in der Lage, den 
Dienſt vor 9 Uhr zu verlaſſen. Der einzige Weg zur Erreichung 
bes erſtrebten Zweckes, zur Schaffung einer Sonntagsruhe für 
die Poſtbeamten iſt demnach darin gegeben, daß man das in 
dieler Beziehung ſich auffällig bemerkbar machende, oft ſogar 
ſchädliche, übertriebene Sparſyſtem verlaſſe, in unſerem ſpeziellen 
Falle alſo die Anzahl der Poſibeamten entfprechend vermehre. 


Der Ernte⸗Ertrag des Jahres 1882 in 


N, Preußen. Be: . 
ah der zweiten Hälfte des Monats Februar des laufende 
il Er — 2 en wie in den Vorjabren, die Aufnahme Über die 

Ernte des verfloſſenen Jahres in annähernd 55,000 Erhebungsbezirken 
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0 denen nach Abſchluß der Aufbereitungsarbeiten des königlichen 


der Vorfahre (und insbeſondere des Jahres nF — u a 0 5 : - 1 


bereits im Oktober 1882 auf Grund vereinzelter Probe⸗Erdrüſche u. ſ. w. 
vorgenommenen Schätzungen gehegt wurden, be 
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men alle Poſtanſtalten des deut⸗ 


Hälfte „gemeinen wohl höhere Erträge gewonnen werden 
‚ | bier 


vtorgen⸗ꝛiusgave. 


Jahrgang. 
12. Juli. 


Dounerſtag, 


a) an Körnern, bezw. Frucht: 


1879 1880 1881 


Winterweizen 12143 321 11.853.094 10.294 289 12.944.423 
Winterroggen . 38 267,307 31.830,233 36.271.073 42 985,545 
Sommergerfte . 9.746 203 9 645,436 9 402 072 10 212 307 
Kr 8 25.767.587 24.979.340 22 317,316 | 26.706 067 
artoffeln .. . 119 657,411 | 117,109 877 | 155 554,824 | 116,733,139 
Zuckerrüben. 30.581.162 35 307,819 31.616,502 38.001.905 
Runkelrüben .. 26.875, 405 286.664 456 24.237.230 27 076.504 
Winterraps. 1,499,282 1.107, 463 1.098, 326 1,205,016 
b) an Stroh bezw. Heu: 
Winter Weizen: | 
oh. . . 23,626,396 22,413,546 17,841,128 | 22,746,214 
Winter⸗Roggen⸗ 
e 87,028,583 75,135,096 68,045,694 88.603.881 
Sommer⸗Gerſten⸗ 
ſtroh . . . 12484466 12 262 882 11.335.549 12.599 389 
aferſtroh ... 39335065 37.405.099 | 30,859 678 | 37.388 500 
leehbeu .... . 35 876,104 34 482.264 25,572,307 28,722 783 
Wieſenheu .. 86 374.125 78 663,380 64 705,632 70,272,055 


Mit Ausnahme der Kartoffeln, des Winterrapſes, des Haferſtrohes 
und des Wieſenheues war mithin bei ſämmtlichen vorgenannten Frucht⸗ 
arten im Jahre 1882 der Ernteertrag reichlicher, als in jedem ein⸗ 
zelnen der vorhergehenden drei Jahre. . . 

Diefen Zahlen gegenüber zeigte die Oktober⸗ 
ermittelung für die dreijährige Beobachtungs periode 1880 bis 
1882, für welche dieſelben jetzt vorliegen, — mit Ausnahme des 
Hopfens im Jihre 1882 — durchgängig mebr oder weniger erheblich 
böbere Erträge. Die Ueberſchätzungen bei die ſer Ermittelung, 
gegenüber den bei der definitiven Erhebung im Februar des der 
Ernte folgenden Jahres in ſämmtlichen Gemeinde⸗ und Gutsbezirken 
gewonnenen Angaben, ſchwanken zwiſchen 8 und 42 Prozent; ſie 
weiſen beiſpielsweiſe in dieſer Jährigen Berichtsperiode beim Winter⸗ 
weizen um 26 bezw. 16 und 21 pCt. höhere Ernteerträge nach, als 
die bei der definitiven Ermittelung der Ernteerträge feſtgeſtellten, beim 
Winterrogen desgleichen ſolche von 29 bezw. 30 und 31 pCt., bei 
Sommergerſte von 28 bezw. 23 und 22 pCt., beim Hafer von 32 bezw. 
27 und 27 pCt., bei Erbſen von 32 bezw. 34 und 27 pCt. und bei 

artoßeln von 35 bezw. 37 und 25 1Et. a 

Die erheblichen Differenzen wiſchen den beiden in Frage kommen⸗ 
den Feiftellu ngen der Ernteerträge haben, wie dies von uns bereits 
mehrfach hervorgehoben worden iſt, weſentlich in Folgendem ihren 
Grund. Die Oktoberſchätzungen beruhen auf den Angaben der land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine, in welchen hauptſächlich die 
größeren Landwirthe vertreten ſind, auf deren Beſitzungen im All⸗ 
ohl k Ert! F dazu kommt, daß 

auch meiſtens zuverläſſig Buch geführt wird, die gewonnenen 
Zablen auch bereitwilligſt mitgetheilt werden. Die im Februar auf⸗ 
genommenen definitiven Angaben über den jeweiligen Ernteertrag des 
verfloſſenen Jahres beruhen dagegen in der überwiegenden Mehrzahl 
auf den Mittheilungen der Ortsbehörden, deren Vertreter einerſeits 
als kleinere Grundbeſitzer von ihren minder intenſiv betriebenen Wirth⸗ 
ſchaften weniger ernten, als die vielfach gleichzeitig mit induſtriellen 
Unternehmungen (Brennereien, Kartoffelſtärke⸗ und Zuckerrüben⸗Fabri⸗ 
ken) bewirthſchafteten größeren Güter, andererſeits aber auch häufig 
bei den kleineren Grundbeſitzern ihre Erhebungsbezirke der Neigung be 
gegnen mögen, aus Steuerfurcht ihre Ernteerträge möglichſt gering 
anzugeben. Im Allgemeinen iſt daher anzunehmen, daß die Oktober⸗ 
ermittelungen zu hohe, die Februarerhebungen dagegen vielfach zu 
niedrige Ertragsangaben erbringen, die der Wirklichkeit entſprechenden 
Ernteerträge aber, welche bei den ſich einer genauen Feſtſtellung ent⸗ 

egenſtellenden Schwierigkeiten kaum jemals vollſtändig zu ermitteln 
ein werden, zwiſchen beiden Zahlenangaben zu ſuchen find. 


Deutſchland. 

RB Berlin, 10. Juli. Vor einiger Zeit wurde mitgetheilt, 
daß dem Bundesrath der Entwurf einer Verordnung zugegangen 
ſei, welcher die Gebührenfreiheit in den Verfahren vor 
dem Reichsgericht für humanitäre Anſtalten, wie Volks⸗ 
ſchulen, Krankenhäuſer u. ſ. w. bezweckte. Die Vorlage war 
nun, wie man erfährt, auf die Tagesordnung einer der letzten 
Bundesrathsſitzungen geſetzt worden, die Berathung wurde jedoch 
mit Rückſicht auf inzwiſchen in Preußen gegen den Inhalt des 
Verordnungsentwurfs erhobene Bedenken ausgeſetzt. — Wie ver⸗ 
lautet, iſt die Erhebung einer Statiſtik der Gewohn⸗ 
heitstrinker, ſoweit ſolche in den Krankenanſtalten zur 
Behandlung gelangen, als im öffentlichen Intereſſe geboten, in 
Ausſicht genommen worden. Die Verwendung beſonderer Zähl⸗ 
karten iſt nicht für nothwendig erachtet worden; es iſt vielmehr 
als genügend angeſehen worden, die Aufmerkſamkeit der Aerzte 
an den Kranken⸗ und Irrenhäuſern auf das Bedürfniß einer 
Trinkſtatiſtik zu lenken und auf dieſem Wege ein verwerthbares, 
fortlaufendes ſtatiſtiſches Material zu erlangen. Als ein ge⸗ 
eignetes Mittel hierzu iſt die Verwerthung der Morbiditätsſtatiſtik 
in den Krankenanſtalten anzuſehen und es ſoll in Zukunft zur 
Kennzeichnung der Gewohnheitstrinker auf den Zählkarten der 
Morbiditäts⸗ und Irrenanſtalts⸗Statiſtik ein be,ügliches Zeichen 
angebracht werden. — Es iſt öfter Klage darüber geführt wor⸗ 
den, daß die den Gemeinden für die Leiſtung von Vorſpann 
zu Militärzwecken zuſtehenden Vergütungen erſt ſpät zur 
Anweiſung gelangen. Dies iſt größtentheils dadurch veranlaßt 
worden, daß bei der Revifion der Vorſpannkoſten⸗Liquidationen 
der Gemeiden Weiterungen entſtanden find, weil in den von den 
Truppentheilen ausgeſtellten Beſcheinigungen die nach der Ent⸗ 
ſcheidung des Rechnungsjahres des deutſchen Reichs für Reviſions⸗ 
zwecke erforderliche Angabe der Entfernung, auf welche der Vor⸗ 
pann benutzt worden iſt, gefehlt hat. Um derartigen Weite⸗ 
rungen für die Zukunft vorzubeugen, find Anordnungen ergan⸗ 
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bezüglichen Beſcheinigungen auf die Auskunft der Gemeindevor⸗ 
ſtände über die in Betracht kommenden Entfernungen angewieſen 
ſind, hierüber ſogleich bei Stellung des Vorſpanns mündlich oder 
ſchriftlich mit Benachrichtigung ſeitens der Gemeindevorſtände 
verſehen werden ſollen. 

— Ueber die viel beſprochene Frage ber Heranziehung 
der Beamten und Offiziere zu den Gemeinde⸗ 
ſteuern veröffentlicht in dem neueſten Heft des Schmoller'ſchen 
Jahrbuchs für Geſetzgebung, Verwaltung und Volks wirthſchaft 
der Oberbürgermeiſter Brüning in Osnabrück einen Aufſatz, 
der ſchon um der originellen Neuheit des ihm zu Grunde ge⸗ 
legten Gedankens willen beachtenswerth erſcheint. Der Verfaſſer 
geht von dem Grundſatz aus, daß Steuerprivilegien gegenüber 
den Gemeinden ſich überhaupt nicht rechtfertigen laſſen, erhebt 
denn aber die weitere Frage, ob bei der Beſteuerung des 
Einkommens das aus Beſoldung fließende Einkommen 
voll der Beſteuerung zu Grunde gelegt werden dürfe, und ver⸗ 
neint dieſe Frage, indem er geltend macht, daß in der Beſoldung 
den Beamten gleichzeitig eine Entſchädigung für die ihnen wegen 
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Ogpebition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 
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ihrer Stellung obliegenden beſonderen Aufgaben und Aufwen⸗ 


dungen gewährt iſt. Auch jedem Gewerbetreibenden würden die 
ſog. Geſchäftsunkoſten, auch diejenigen, welche einen mehr reprä⸗ 
ſentirenden Charakter haben, unbedenklich bei der Steuerein⸗ 
ſchätzung abgeſetzt. Die Gerechtigkeit erfordere, dieſe Regel auch 
für die Staatsſteuer der Offiziere und Beamten anzuwenden. 
Der Verfaſſer ſchlägt demnach vor, das Beſoldungseinkommen 
der Offiziere nur mit ¼, das der Beamten nur mit / anzu⸗ 
ſetzen, alle Gemeindeſteuerprivilegien aber abzuſchaffen, ſo daß 
die Betheiligten in Zukunft erheblich weniger Staatsſteuer, dagegen 
den vollen Betrag der Kommunalſteuer zu zahlen hätten. Es 
wird dann an verſchiedenen Beiſpielen unter Zugrundelegung 
eines Durchſchnittsſatzes von 150 pCt. Kommunalſteuer nach⸗ 
gewieſen, daß nur in den oberen Stellen die Offiziere und 
Beamten eine geringe Summe mehr an Geſammtſteuer 


zahlen würden, in den untern Stellen dagegen ebenſo viel wie = 


jetzt oder weniger. Es würde ſich fragen, ob der preußiſche 


Stant bereit dg einerfeits zu Guniten eines großen Theile dee 


Offiziere und Beamten, andererſeits zu Gunſten der Gemeinden 
einen kleinen Theil ſeiner von jenen Beſoldungen jetzt erhobenen 
Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer aufzugeben. Der Verfaſſer meint, 
es könnte ſich dabei für den preußiſchen Staat nur um ein Opfer 
von höchſtens 2 Millionen Mark handeln. 

— Ein römiſcher Korreſpondent überſendet der 
„Germania“ ein Telegramm, in welchem es heißt: „Herr 
v. Schlözer verhandelte eifrig mit dem Kardinal ⸗Staatsſekre⸗ 
tär Jacobini über die Frage der Erziehung der 
Kleriker. Er ſoll privatim geäußert haben, eine ſehr ent⸗ 
gegenkommende Note, vom Fürſten Bismarck vor der Abreiſe 
verfaßt, werde bald ankommen. Hier herrſcht wenig Hoffnung, 
daß die Note entgegenkommend ſein werde.“ Dazu bemerkt das 
klerikale Blatt: „Wir geben das Telegramm wieder, wie es uns 
zukommt, und geſtehen gern, daß wir uns augenblicklich über 
die arg verſchobenen Dispositionen der Regierung kein Urtheil 
erlauben.“ 

— Die Befeſtigungsfrage, namentlich die Landes⸗ 
9 von Kiel, ſcheint wieder in den Vordergrund treten 
zu ſollen. 
Sitzungen der Landes vertheidigungs⸗Kommiſſion unter Vorſitz 
des Kronprinzen zuerſt zur Anregung gekommen. Man erinnert 
ſich, daß der damalige Kriegsminiſter v. Kameke und der Feld⸗ 
marſchall Graf Moltke, beide Mitglieder der Kommiſſion, ſich 
wiederholt nach Kiel begeben und darüber berichtet hatten. Jetzt 
iſt nun auch der Kriegsminiſter v. Bronſart in Kiel geweſen 
und demnächſt zum Katier nach Ems gereiſt, um über feine 
Wahrnehmungen zu berichten. Wie nun weiter verlautet, hätte 
der Kriegsminiſter die Abſicht, demnächſt auch eine Reiſe nach 
Oſt⸗ und Weſtpreußen zu machen, um die dortigen Feſtungen 
zu beſichtigen. (Siehe unter: Graudenz. D. Red.) 

— In den verſchiedenen Miniſterialreſſorts iſt man, wie 
die „Magdeb. Ztg.“ berichtet, mehrfach mit Fragen der Lan⸗ 
desverbeſſerung beſchäftigt. Die Reife des Miniſters 
des Innern in die Eifelgegend wird vorausſichtlich zu 
umfaſſenden und weittragenden Anordnungen für die Aufs 
forſtung 2c. dieſes Landſtückes führen. Es find ferner wieder 
Erwägungen im Gange, um ſyſtematiſch gegen die Waſſersnoth 
in einzelnen Landestheilen, ſoweit es eben thunlich iſt, Vor⸗ 
kehrungen zu treffen. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die Re⸗ 
gierung in dieſen Beziehungen mit Vorlagen an den nächſten 
Landtag gehen wird; Anordnungen und Vorkehrungen laſſen 
wenigſtens darauf ſchließen. 

— Die Reichs⸗ Prüfungsordnung für Apo⸗ 
theker macht die Zulaſſung der Prüfung auch von dem Nach⸗ 
weiſe eines durch ein Abgangszeugniß als vollſtändig erledigt 
beſcheinigten „Univerſilätsſtudiums“ von mindeſtens drei Semeſtern 
abhängig und ſtellt dem Beſuche einer Univerfität den Beſuch der 
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gleich. Gegenüber dieſer ausdrücklichen Namhaftmachung war es 
zweifelhaft geworden, ob die Inſkription bei 1 5 philoſophiſchen 
Fakultät der Akademie zu Münſter, welche bekanntlich nur eine 
kheologiſche und eine philoſophiſche Fakultät hat, dem der anderen 
n in erwähnter Beziehung gleichſtehe. Wie 

die „Pharmaceutiſche Zeitung“ meldet, iſt in Preußen dieſe Gleich⸗ 
ſtellung anerkannt. 

— Der Finanfninifter hat mittelſt Zirkularverfügung die 
Provinzialſteuerbehörden davon in Kenntniß geſetzt, daß von nun 
an zu Verträgen zwiſchen den Staatsbehörden und 
Gewerbtreibenden über Lieferungen nur ein 
Stempel von 1,50 Mk. in der darſtellbaren Hälfte von 1 Mk. 
zu verwenden in, Damit iſt die Urſache vieler prozeſſualiſcher 
Streitigkeiten beſeitigt. Staatlicherſeits war in Uebereinſtimmung 
mit wiederholten Entſcheidungen des vormaligen Obertribunals 
daran feſtgehalten worden, daß die Vorſchriſt der allerhöchſten 
Kabinetsordre vom 30. April 1847, wonach die im kaufmänni⸗ 
ſchen Verkehr abgeſchloſſenen Kauf: und Lieferungs verträge über 
bewegliche Gegenſtände einem Stempel von höchſtens 1,50 Mk. 
unterliegen, nur dann Anwendung finde, wenn der Verkäufer 
oder Beſteller den Vertrag in der Abſicht demnächſtiger Wieder⸗ 
veräußerung der Waare abgeſchloſſen hat. Dagegen hat das 
Reichsgericht in wiederholten Entſcheidungen ſich dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß als ein im kaufmänniſchen Verkehr abgeſchloſſenes 
kaufmänniſches Lieferungsgeſchäft jede von einem Kaufmann vor: 
genommene Veräußerung der nach ſeinem Geſchäft zur Ver⸗ 
äußerung beflimmten Waaren zu verſtehen ſei, gleichviel 
ob der Käufer oder Beſteller die Waare weiter zu ver⸗ 
kaufen beabſichtigt oder nicht. Entſprechend dieſen Entſcheidungen 
des Reichsgerichts hat nun die Finanzverwaltung angeordnet, 
daß auch die von Staatsbehörden mit Gewerbtreibenden abge⸗ 
ſchloſſenen Verträge dieſer Art auch über die Lieferung von 
Büreaugegenitänden oder Baumaterialien einem Stempel von 
höchſtens 1 50 Mk. zu unterwerfen find, welcher wegen der 


a Stempelfreiheit des Fiskus nur in der darſtellbaren Hälfte von 


1 Mk. zu verwenden iſt. Gleichzeitig hat der Finanzminiſter 

angeordnet, daß die Behörden in den etwa gegen ſie ſchwebenden 

Prazeſſen die Kläger ſobald als thunlich klaglos ſtellen und 
- euentuell 5 8 Rechtsmittel zurückziehen follen, 


— Vecz hat das neue Kirchengeſetz die königliche 
Sanktion nicht 9 oder es iſt wenigſtens noch nicht publi⸗ 
rt worden. Der Wunſch, es möchte dies überhaupt unter⸗ 
leiben, beginnt ſich nach der „Nat. Lib. Corr.“ ſelbſt ſolcher 
Kreiſe zu bemächtigen, die das Geſetz annehmbar befunden und 
im Intereſſe des „Friedens“ das denkbar weiteſte Entgegen⸗ 
kommen befürwortet haben. „Nichts als Grobheiten und An⸗ 
maßungen, ſo fügt das Blatt von ſeinem bekannten Standpunkte 
aus hinzu, hat man von klerikaler Seite als Dank dafür ver⸗ 
Die einzige richtige Antwort wäre, das Geſetz nicht 
u vollziehen, bis die Kurie durch den Ton und ſachlichen In⸗ 
ihrer Kundgebungen beweist, daß fie doch einigen Werth 
auf daſſelbe legt. Allein die Dinge ſind leider ſchon zu weit 
gediehen, als daß ſie ſich jetzt noch gut machen ließen. An der 
nahe bevorſtehenden Vollziehung des neuen Geſetzes wagen wir 
trotz der jüngſten Erfahrungen nicht zu zweifeln.“ 
Infolge der neuen Etatsmäßigmachung von Juſtiz⸗ 
ubalternbeamten hat innerhalb der Juſtizverwaltung mit dem 
„ds. ein umfangreicher, ſich auf Sekretäre und jüngere Gerichtsbeamte 
ber ender Perſonenwechſel ſtattgefunden. Selbſt bei der Neugeſtaltung 
erichte im Oktober 1879 dürfte er nicht bedeutender geweſen ſein. 
Graudenz, 9. Juli. Der Kriegsminiſter General 
Bronſart v. Schellendorf wird morgen, von Thorn 
kommend, hier erwartet. Wahrſcheinlich ſteht der Beſuch mit 
den Anfangs Auguſt beginnenden Pionierübungen im Zuſammen⸗ 
hange. Es wird auch die Vermuthung laut, daß ſein Kommen 
ung zu der Frage habe, ob Graudenz wiederum zur Feſtung 
ee e und mit Forts umgeben werden ſoll. 


Die Familie Gervis. 
Roman von W. E. Norris. 
(9. Fortſetzung.) 

Kapitel V. 

Die Beinseifin Uran 

Jedermann in Paris kannte mit nr “lee weniger Ges 
nauigkeit die Lebensgeſchichte der Prinzeſſin Uranow — eine Ge: 
ſchichte, die in ihren Thatſachen ſo ſenſationell war, daß die 
Uebertreibung kaum noch etwas daran vergrößern konnte. 

Die Prinzeſſin entſtammte einer alten georgiſchen Familie, 
die früher in ihrer Heimath fürſtlichen Rang gehabt, unter ruſ⸗ 
ſiſcher Herrſchaft aber verarmt und geſunken war. Im Alter 
von 17 Jahren heirathete das lente auffallend ſchöne Mädchen 
den alten aber unermeßlich reichen Prinzen Uranow und alle 
Berichte ſtimmten darin überein, daß ſie dieſem alten Herrn eine 
unvergleichlich treue Gattin und ſorgſame Pflegerin geweſen. Ein 
Jahr nach ihrer Verheirathung fand ſich die Prinzeſſin Uranow 
als Wittwe, jung, reich, ſchön und unabhängig, und der erſte 
Gebrauch, den ſie von ihrer neuen Freiheit machte (nachdem ſie 
dem ältlichen Gentleman, der ſie ſo wohl verſorgt, ein ſchönes 
Baum Grabdenkmal errichtet hatte), war, daß fie eine Ent: 

ckungsreiſe in die äußere Welt unternahm. Daß eine jo be⸗ 
gehrenswerthe Frau nicht lange einſam trauern konnte, „und daß 
Aſpiranten für die Succeſſion des verſtorbenen Prinzen Uranow“ 
ſich einſtellten, ſobald der Anſtand es zuließ, und vielleicht noch 
her, war zu erwarten. Aber die Nachricht von ihrer plötz⸗ 
lichen Verbindung mit dem Grafen Ladislaus Ponetzki, einem 
verarmten polniſchen Flüchtling, überraſchte denn doch jedermann 
und zn hohen Orts in St. Petersburg ihr auch ſehr übel 
vermer 

Dieter Ponetzki ſcheint ein Abenteurer von der Klaſſe ge⸗ 

weſen zu ſein, wie ſie in den Reihen patriotiſcher Verſchwörer 
fo häufig vorkommen. Möglich, daß er ſeiner Frau die Wahrheit 
25 wenn er behauptete, er jet mit Leib und Seele an gewiſſe 
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Würzburg, 9. Jali. Die Bewegung, welche von der 
bevorſtehenden Lutherfeier ausgeht, beginnt ſich in ſtuden⸗ 
tiſchen Kreiſen bemerkbar zu machen. Ein Aufruf an die ge⸗ 
fammte evangeliſche Studentenſchaft zu yabfreicher 
Betheiligung an der Feier des 300jährigen Geburtstages Luther's, 
„Deutſchlands größten und echteſten Sohnes, des unerſchrockenen 
Kämpfers für Eoangelium und Glauben, des Mannes, der 
Roms Ketten zerbrechend mit ſcharfem Geiſtesſchwert 
der Gewiſſens⸗ und Geiſtesfreiheit eine Gaſſe gebahnt und durch 
feine Lebensarbeit dem deutſchen Volke zur Entfaltung ſeiner 
eigenthümlichen Anlagen und zur Erfüllung feines Weltberufes 
die Wege für alle Zukunft angewieſen hat“, unterzeichnet von 
einem Herrn stud. jur. aus Freiburg als Vorſitzendem des 
ſtudentiſchen Komites und den Zweigkomites der Univerfitäten 
Berlin, Freiburg, Göttingen, Leipzig, Marburg, Halle, Heidel⸗ 
berg, Straßburg, Tübingen, iſt auch an hieſiger Univerſität am 
ſchwarzen Brett angeſchlagen worden. Durch dieſen Aufruf 
fühlten ſich die Mitglieder des akademiſchen Bonifacius⸗Vereins 
in ihrem katholiſchen Gewiſſen getroffen, jo daß der Verein in 
einer geſtern abgehaltenen Verſammlung beſchloſſen hat, ein 
Schreiben an das Univerſitäts⸗Rektorat zu richten, deſſen Wort⸗ 
laut die „Germ.“ wie folgt wiedergiebt: 

An das Hohe Rektorat der Julius⸗Maximilians⸗Univerſität. 

Die bei der zweiten Semeſtralverſammlung des akademiſchen Bo⸗ 
nifacius⸗Vereins anweſenden 170 katholiſchen Studenten baben bes 
ſchloſſen, bei dem Hohen Rektorat ihr Bedauern darüber auszu⸗ 
ſprechen, daß der „Aufruf an die geſammte evangeliſche Studentenſchaft 
Deutſchlands“ Ausdrücke enthält, welche geeignet ſind, die Ueberzeugung 
der katholiſchen Studenten zu verletzen, und daß dieſer Auftuf 
am ſchwarzen Brett Anſchlag gefunden hat. Zugleich bitten wir das 
Hohe Rektorat, die beiliegenden Reſolutionen am ſchwarzen Brett zu 
veröffentlichen. 

1. Wir deutſche Studenten katholiſcher Konfeſſion ſtellen ent⸗ 
ſchieden in Abrede, daß „dem deutſchen Volke die Wege zur 
Entfaltung ſeiner eigenthümlichen Anlagen und zur Erfüllung ſeines 
Weltberufes durch Luther's Lebensarbeit angewieſen wurde“. Eine 
tauſendjährige opfermuthige und erfolgreiche Arbeit von Millionen 
Katholiken für Kaiſer und Reich und für die Ehre des deutſchen 
Namens berechtigen uns zu der 3 daß unſer Verſtändniß 
und unſere Befähigung, an der Erfüllung des deutſchen Weltberuſes 
5 wegen unſeres katholiſchen Bekenntniſſes nicht bemängelt 
werde 

— Begeiſtert für ein ſtarkes und einiges Deutſchland müſſen wir 
es für ein Unglück halten, daß das deutſche Volt ſchon dreihundert 
Jahre der Einheit des Glaubens entbehrt und daß in Folge der re⸗ 
lig öſen Spaltung auch die ſoziale und politiſche Entwickelung unſeres 
Vaterlandes aufs Tiefſte geſchädigt wurde. Wir ſprechen daher die 
. aus, daß unferem Volke nicht „für alle Zukunft“ der 

eg der Trennung angewieſen bleibe. 

3. Wir bedauern, daß die Bande freiwilligen religidien Gehor⸗ 
ſams, die uns mit Rom verbinden, als Fetten der Gewiſſens⸗ und 
Geiftesfreibeit bezeichnet werden. Wir erklären hiermit, daß uns dieſer 
chriſtliche Glaubensgeborſam weder in unſerer ſtudentiſchen Heiterkeit 
und Gemüthlichkeit, noch in unjeren wiſſenſchaftlichen Studien, noch 
im guten Einvernehmen mit den Bekennern einer anderen Konfeſſion 
behindert hat. Unſere Verbindung mit Rom giebt vielmehr unſerer 
Begeiſterung für die böchſten Ideale Gewähr und Wahrheit. unſerer 
Voterlandälke 8 a ſtärkſten Motive und unſerer achtungsvollen Pietät 
vor den von G taat Im Kirche geordneten Gewalten Kraft und 
Beharrlichteit. Im Auf frage der Verſammlung: 

Der Vorſtand des akademiſchen Bonifacius⸗Vereins.“ 

„Wie die Alten ſungen, ſo zwitſcherten die Jungen.“ Auf 

eine Handvoll mehr oder weniger trotziger Ueberhebung kann es 

heutzutage nicht mehr ankommen. Ob das Rektorat ſich bereit 
zeigen wird, ſich ſelbſt zu rektifiziren, iſt eine andere Frage. 


Rüdesheim, 7. Juli. Geſtern Abend nach 7 Uhr kam der auf 
dem Gerüſte am Niederwald⸗Denkmal auf Schienen ſtehende 
Krahnen durch einen heftigen Gewitterſturm in Bewegung und ſtürzte 
über das Gerüſt auf der Seite nach dem Walde ſieben Etagen boch 
herunter. Von den Arbeitern, welche noch am Denkmal beſchäftigt 
waren, hat keiner Schaden gelitten; aber mehrere Steine am Fuße des 
Denkmals werden durch neue erſetzt werden müſſen. Die Aufſtellung 
des Standbildes der Germania wird durch dieſen Unfall eine Ver⸗ 
zögerung um mehrere Tage erleiden. Nane Vormittag wurde der 
unterfte Theil der Statue glücklich auf den Niederwald gebracht; die 
übrigen Theile werden in einigen Tagen binaufgeichıfit werden. 


Frankreich. 

Paris, 8. Juli. Paul de Caſſagnac hat ſoeben 
eine bemerkenswerthe Schwenkung vollzogen, die vielfach in dem 
Sinne gedeutet wird, als ob der bonapartiſtiſche Klopffechter be⸗ 
reit wäre, unter gewiſſen Bedingungen ins orleaniſtiſche 
Lager überzugehen. Das Journal „L venement“ 
wußte bereits e daß Caſſagnac an einem Diner Theil 
genommen habe, welchem auch die Herzöge von Aumale, Ne⸗ 
mours und Alengon beiwohnten. Bei dieſem Anlaß ſoll dann 
eine Ausſöhnung erfolgt und die Allianz abgeſchloſſen worden 
ſein. Paul de Caſſagnac giebt die Zuſammenkunft mit den 
orleaniſtiſchen Prinzen zu, beſtreitet aber, ſeine Anſichten ge⸗ 
wechſelt zu haben. Er will vielmehr nur dann für die Thron⸗ 
beſteigung des Grafen von Paris eintreten, wenn die Orleans 
ſich zu ſeinen „autoritären“ Geſinnungen bekennen würden. 
Caſſagnac wies zugleich darauf hin, daß Frankreich denjenigen 
folgen würde, die zuerſt „marſchirten“. Die Annahme, daß das 
Auftreten des bonapartiſtiſchen Publisiten im Grunde keinen 
anderen Zweck habe, als den Prinzen Napoleon zu einem neuen 
energiſchen Schritte gegen die Republik zu nöthigen, erſcheind 
deshalb wenig glaubhaft, weil Paul de Caſſagnac ſich ſtets in 
einem ſchroffen Gegenſatze zu dem „rothen Prinzen“ befunden 
hat. Die republikaniſche Preſſe ſpottet über das eigenthümliche 
Vorgehen Ciſſagnac's. 

„Was bei uns“, ſchreibt der „Intranſigeant“, „die Sache des 
Graſen von Chambord vollſtändig ruinirt hat, das war feine ableh⸗ 
nende Haltung gegen das allgemeine Stimm: Was im Gegen⸗ 
theil den Bonaparte geſtattet hat, ſich auf em Throne feſtzuſetzen, 
wo der Prinz Napoleon ebenfalls ſeine Spuren zutücklaſſen mochte, 
das iſt der Kultus, den ſie für das Plebiszit zur Schau trugen, die 
Beharrlichkeit, mit der ſie ſich zu Rittern des Appells an das Volt 
aufwarfen. Jetzt aber hört man, der Lilienkönig liege in den letzten 
Zügen und werde wahrſcheinlich die Lehre vom göttlichen Necht mit 
ins Grab nehmen. Schnell rüſtet ſich Paul de Caſſagnac, fie für feine 
Rechnung auszubeuten. Man hat ſich auf Allerlei gefaßt machen 
können, nicht aber auf dieſe Ueberraſchung. Die Orleans verlangen 
von dem Sterbenden, daß er ihnen ihr Szepter zurücklaſſe (es iſt a 
darauf möchten wir ſchwören, nicht aus vurem Gold). Die Bonapar⸗ 
tiſten bingegen ſchicken ſich an, ſeine Ohnmacht zu erben. Der Tod 
ihres Prinzen hat ſie ſchon todt gemacht. Man hat über das allge⸗ 
meine Stimmrecht viel hin⸗ und hergeredet. Für die Einen iſt es das 
Geſetz der Geſetze, das über alle Moral und alle Wahrheit erhaben ift, 
für die Anderen iſt es die Kundgebung der unbewußten Menge, die 
bald weiß, bald dreifarbig, bald roth ſtimmt, ohne recht zu wiſſen, 
warum. Und doch iſt nichts leichter erllärlich, als das aligemeine 


Stimmrecht.“ 

Paris, 9. Juli. Das Nationalfeſt des 14. Juli, zu 
welchem die Vorbereitungen, ſoweit dies die Dekorationen und 
Beleuchtungsvorrichtungen der n Plätze und Gebäude 
betrifft, nahezu vollendet ſind, iſt — wenigſtens nach der Anſicht 
der Radikalen in der Kammer — um ſeinen ſchönſten Schmuck 
gekommen, denn die Kammer hat ſich geweigert, das von Herrn 
Barodet eingereichte Amneſtie⸗Geſetz anzunehmen. Die 
ominöſe Ziffer 89 der für die Amneſtie ſtimmenden Minorität 
iR die einzige Genugthuung für dieſen radikalen Flügel 
republikaniſchen Majorität, denn, in der That, es hätte 
gedacht, daß für ein ſo unberechtigtes Verlangen eine = 
hebliche Anzahl franzöſiſcher Deputirten ſtimmen bonnte, 
umſomehr, als die Regierung für die wirklich einiger Nachsicht 
würdigen Verurtheilten von Monceaux⸗les⸗Mines aus freien 
Stücken eine erhebliche Strafverminderung eintreten ließ. Die 
Pariſer Anarchiſten aber heute zu begnadigen, da ihre Organe 
Tag für Tag zur Ermordung der 12 Geſchworenen auf⸗ 
hetzen, welche das Schuldig über Louiſe Michel geſprochen 
haben, dafür können in der That nur Politiker vom 
Schlage eines Barodet und des Dichters Clovis Hugues 
plaidiren, Leute, die bei jeder Gelegenheit ſagen, daß ſie keine 
Anarchiſten ſind, in der That aber eine ſklaviſche Nachgiebigkeit 
für die Schlagworte bekunden, welche jene geſellſchafts⸗ und ſtaats⸗ 
feindlichen Elemente ausgeben. Das einzige poſitive Ergebniß 
der heutigen Amneſtiedebatkte find die Schmähungen, welche der 


geheime Geſellſchaften gebunden, und ſeine häufigen Angriffe auf 
die Börſe ſeiner Frau würden ihm von einer Seite geboten, der 
er keinen Ungehorſam entgegenzuſetzen wage. Unglücklicherweiſe 
hatte er aber auch andere Gewohnheiten, die durch keine Theorie 
äußerer Beeinfluſſung entſchuldigt werden konnten. Die arme 
Prinzeſſin, die von dieſem Mann ihr Herz im Sturm hatte er⸗ 
obern laſſen, hatte eine böſe Zeit mit ihm und brauchte nicht 
lange Zeit, um ihre Wahl zu bereuen. Zum Glück aber konnte 
ihr zweiter Mann ſie kaum länger quälen als der erſte. Die 
Polthel nämlich fing ihn eines Nachts in den Straßen Warſchaus 
auf und ſchickte ihn ohne Beſinnen nach Sibirien. Als er auf 
dem Wege dorthin zu entkommen ſuchte, wurde er erſchoſſen. 

Die Gräfin Ponetzki, die nun zum zweiten Mal Wittwe 
war, beeilte ſich, zu Füßen des Zaren um Verzeihung zu flehen 
und zu betheuernt, daß ihre Loyalität durch den unglücklichen 
Verbrecher, der nicht mehr exiſtirte, keinen Augenblick erſchüttert 
worden ſei. Sie war ſchön, hatte viel leiden müſſen, verſtand 
das Bitten vortrefflich — und erhielt Verzeihung. Als Vincenz 
Gervis, damals ſeit zwei Jahren verwiltwet, als Botſchaftsrath 
an den ruſſiſchen Hof geſchickt wurde und mit ſeinen zwei Kin⸗ 
dern auf ſeinem Poſten anlangte, fand er die Prinzeſſin Uranow 
‚(fie halte nach ihrer Rückkehr den Namen ihres erſten Mannes 
wieder angenommen) in großem Glanz am Hofe zu St. Peters⸗ 
burg lebend. Sie ſtand bei der kaiſerlichen Familie in hohem 
Anſehen und führte ein glänzendes Haus. 

Zu jener Zeit genoß Gervis den Ruf, einer der beſtechend⸗ 
ſten Männer in ganz Europa zu ſein. Er war nicht mehr jung, 
war auch niemals ſchön geweſen; doch war er höoͤchſt geſcheidt 
und hatte die ſeltene Gabe, immer das rechte Ding zu der rechten 
Perſon ſagen zu können. Außerdem hatte er bei ſeiner erſten 
Frau Geld mitgeheirathet und lebte in weit behaglicheren Ver⸗ 
hältniſſen als die große Menge der Diplomaten. Schon dieſer 
Umſtand gab ihm einen gewiſſen Rückhalt, deſſen Vortheile er 
vollkommen einſah. Kurz, er hatte keine großen Schwierigkeiten, 


die Prinzeſſin zum dritten r d . in die Ehe zu führen. Das 
neuverheirathete Paar lebte in vollkommendſter i reundſchaft und 
gegenſeitiger Hingebung mehr als zwölf Monate zuſammen. Nach 
dieſer Zeit verließ Gervis den diplomatiſchen Dienſt und unter⸗ 
nahm mit feiner Frau eine Reiſe durch Deutſchland und die 
Schweiz. Auf dieſer Reiſe fand in Folge irgend einer Kata⸗ 
ſtrophe ein Bruch zwiſchen den beiden Gatten ſtatt. Wie oder 
wann derſelbe ſich zutrug, oder welcher Natur er war, das blieb 
immer ein Räthſel; denn keine der Parteien gab jemals eine 
Erklärung darüber, und die beiden Kinder, Claud und Genovefa 
waren unter Fräulein Potts Aufſicht direkt von St. Petersburg 
nach Paris geſchickt worden, konnten alſo auch nicht als Zeugen 
BT werben. 

Im Frühling hatte die Familie Gervis ihren Haushalt in 
Rußland abgebrochen, im Herbſt ſchlug die Peinzeſſin Uranow 
ihr Heim in einer geräumigen Beletage des Boulevard Males⸗ 
herbes auf, die ſie ſeit dem bewohnte. Ihr Gatte ließ ſich in dem 
darüberliegenden Stockwerk häuslich nieder. In dieſer ſeltſamen 
Weiſe ſetzten ſie von da ab ihr Leben fort, unterhielten ihren 
Haushalt getrennt unter demſelben Dach, kamen gelegentlich auf 
kalt höflichem Fuße zuſammen, zeigten ſich auch von Zeit zu Zeit 
zuſammen öffentlich in der Welt, verſuchten aber nie, weder durch 
Wort noch durch Handlung die leiſeſte Kontrolle über einander 
auszuüben. Die Kinder bildeten das verbindende Glied zwiſchen 
dem erſten und zweiten Stockwerk, ſie verbrachten ſoviel Zeit in 
dem einen als in dem andern Hausſtand, wendeten aber 2 
den Haupttheil ihrer jungen Zärtlichkeit der jungen, ſchönen, ele⸗ 
ganten Stiefmutter zu, die mit ihnen ſpielte, ſie auf ihren 
Spazierfahrten mitnahm und ihnen Spielzeug und Bonbons ohne 
Ende gab, ſich auch außerdem ſelbſt ſo Edith benahm, daß bie 
Kinder ſich mit ihr auf gleicher Stufe fühlten und ſie nie anders 
Bi gs anredeten; ſo lautete nämlich der Vorname der 

rinzeſſi 
So ging das Verhältniß eine Zeit lang glatt genug, und 
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Kegitimiſt Larochefoucauld Biſaccla (der zukünftige Präſident des 
Jokcyclubs) und Paul Caſſagnac für den 14. Juli, als einen 


Jahrestag der Meuchelmörder, anzubringen nicht verſäumten. 


Dieſe Beleidigung des Nationalfeſtes wurde vom? Präſidenten 
durch Verhängung der Zenſur über den edlen Herzog beſtraft. 
Das Nationalfeſt, deſſen alljährliche Feier übrigens bis zur Lange⸗ 
weile monoton wird, falls nicht die Oppoſition der Hierarchiſten 
durch ſolche Zwiſchenfälle für Abwechslung ſorgt, hat diesmal 
außer der Einweihung der Republikſtatue auch durch die Schaf⸗ 
fung eines neuen Ordens, der „agrikolen Medaille“ mit eigenen 
Bändern und Abzeichen eine Programmbereicherung erfahren. 
Ein Dekret des Pröfidenten der Republik, welches heute im 
„Journal offiziel“ erſchien, ſchafft dieſen neuen Orden für Ver⸗ 
dienſte um den Ackerbau, ſo daß die Bändchenträger, von denen 
es bereits heute in den Städten wimmelt, nunmehr auch hinter 
dem Pfluge keine Seltenheit bilden werden. 


Großbritannien und Irland. 


London, 9. Juli. Herbert Gladſtone, der jüngſte 
Sohn des Miniſterpräſidenten, hat in Acton auf einer liberalen 
Verſammlung eine Rede gehalten, in welcher er nach einem von 
der „Morning Poſt“ veröffentlichten Bericht u. A. ſagte: 

„Der Mittelpunkt unſerer politiſchen Schwierigkeiten iſt noch immer 
in den Zuständen Irlands zu finden, und die Wahl in Monaghan 
zeigt, daß im nächſten Parlament Parnell's Partei, unverſöhnlich wie 
dieſelbe ift, gewaltig verſtärkt fein wird. Man muß ſich erinnern, daß 
das Landgeſetz nicht vollkommen iſt in Folge der von den Tories ver⸗ 
langten Zugeſtändniſſe. Die Regierung iſt beſtrebt, dieſe Mängel zu 
beſeitigen, allein der Widerſpruch, welchen die Tories gegen ſolche 
Maßregeln erheben, hat fie bisher abgeſchreckt, dieſelben einzubringen. 
Ich bin nicht ſicher, ob das, was die Irländer „Home Rule nennen, 
nicht Rebellion bedeutet, und ich glaube, daß England ſtark genug iſt, 
um eine Rebellion, von welcher Seite dieſelbe auch entſtehen mag, zu 
unterdrücken; allein ich hoffe ernſtlich, daß ſie bald im Stande ſein 
wird, Maßregeln zur Ergänzung des Landgeſetzes einzubringen und 
durchzuführen und dem ganzen Lande eine Kreisverwaltung zu geben.“ 

In den Kreiſen der Tories iſt man über den hier von dem 
jungen Gladſtone erhobenen Vorwurf, die Mangelhaftigkeit des 
iriſchen Pachtgeſetzes verſchuldet und damit den Parnelliten eine 
Waffe in die Hand gegeben zu haben, empört, und in der geſtri⸗ 
gen Nachmittagsſitzung des Unterhauſes kündigte deshalb das 
konſervative Parlamentsmitglied Tottenham an, er werde am 
nächſten Montag den Miniſterpräſidenten fragen, ob die in der 
Rede Herbert Gladſtone's zum Ausdrucke gebrachten Geſinnungen 
die Anſichten der Regierung repräſentiren, oder ob dieſelbe, wie 
die „Times“ bemerkte, nur eine jugendliche Indiskretion ſei. 
Herbert Gladſtone behauptet übrigens, daß die „Times“ den 
Sinn ſeiner Rede zum Theil falſch wiedergegeben habe, und 
ſucht in einer Zuſchrift an das Blatt die ihm in den Mund ge⸗ 
legten Aeußerungen etwas abzuſchwächen. Das bedeutet aber 
wohl nur ſo viel, daß er den Rückzug antritt. 


— Gegen die Abſicht der engliſchen Regierung, mittelloſe 
Irländer nach Amerika zu entſenden, erhebt ſich jetzt 


auch die katboliſche Geistlichkeit Irlands, deren Sympathie für 


die iriſche Nationalpartei ja bekannt if. Die iriſchen Biſchöfe 
haben ein Manifeſt erlaſſen, worin ſie ſich entſchieden gegen die 
staatlich unterſtützte Auswanderung als Heilmittel für den in 
gewiſſen Bezirken der grünen Inſel auftretenden Nothſtand 
äußern. Sie ſind der Anſicht, daß Aus wanderung mit Staats⸗ 
hilfe unklug und unpolitiſch ſei und nur dazu diene, Unzufrie⸗ 
denheit unter der iriſchen Raſſe im In⸗ und Auslande zu för⸗ 
dern. Das Uebel, glauben ſie, könne nur geheilt werden durch 
die Auswanderung der überſchüſſigen Bevölkerung der armen 
und übervölkerten Diſtrikte nach ſolchen Gegenden Irlands, wo 
der Boden größtentheils brach liegt und meiſtens nur mit Gras 
bewachſen iſt. Eine ſolche Maßregel würde eine wirkliche Frie⸗ 
densbotſchaft für Irland ſein und die Biſchöfe legen die Ver⸗ 


würllichung derſelben der Regierung dringend ans Herz. 


Rußland und Polen. 


D. Petersburg, 8. Juli. (Orig.⸗Korr. der „Poſ. Ztg.“) Graf 
Tolſtoi, der ruſſiſche Miniſter des Innern, hält trotz aller 
gegentheiligen Meldungen ſtandhaft auf ſeinem Poſten aus, und 
ſeine Kollegen, der Kriegsminiſter Wannowskij, der Finanzminiſter 
Bunge wie auch der Chef des Generalſtabes Obrutſchew folgen 
ſeinem Beiſpiele, ob zum Heile Rußlands, mag dahingeſtellt ſein. 
Der Kaiſer iſt auch darin konſervativ, daß er einem Wechſel in 
den höheren Regierungschargen, fo lange es nur möglich ift, 
aus dem Wege geht, ſelbſt wenn die von ihm berufenen Per⸗ 
ſönlichkeiten nicht ganz den auf fie geſetzten Hoffnungen ent⸗ 
ſprechen. Leider trifft Letzteres bei den genannten vier Groß⸗ 
würdenträger zu. Mit welchem Jubel wurde z. B. faſt allge⸗ 
mein die Ernennung Bunge's, des Theoretikers und Spezia⸗ 
liſten, zum Finanzminiſter begrüßt und wie iſt heute der Kurs 
des ruſſiſchen Rubels? Schlechter als je. Was für Erſparniſſe 
in der Armee und Marine verſprach ſich wenigſtens der Kaiſer 
von Wannowskij und Obrutſchew, und wo ſind die erſparten 
Summen? Das Sparſyſtem begann mit der Einführung neuer 
Uniformen, welche dem Staate Millionen extra koſteten. Kopeken 
wurden geſpart und Rubel verſchleudert. Wem wurden die Ein⸗ 
nahmen beſchnitten? Nur den Offizieren niederer Kategorie. 
Sich ſelbſt vergaßen die Herren Wannowskij und Obrutſchew bei 
dieſer Gelegenheit ebenſo, wie auch ihre ihnen näher ſtehenden 
Kameraden, die Offiziere höherer Kategorie; eine Hand wäſcht 
ja die andere. Und ſelbſt das wenig Lobenswerthe, was geſchah, 
das geſchah nicht aus eigener Initiative. Es war meiſt nur 
ein Aus⸗ und Zuendeführen der Intentionen und Pläne, und 
zwar nicht immer der beſten, ihrer Vorgänger. So iſt beiſpiels⸗ 
weiſe die Neuuniformirung der Armee ſchon unter dem Kriegs⸗ 
miniſter Miljutin in Angriff genommen worden, und zwar in 
rationeller Weiſe, während Wannowskij Alles überſtürzte. Der 
Vorwurf, nur der Nachfolger ſeiner Vorgänger zu ſein, muß auch 
Tolftoi gemacht werden. Auch bei ihm iſt nichts von einer 
ſegenbringenden ſelbſtändigen Initiative zu bemerken, ſelbſt 
auf dem Felde, wo er vollkommen ſein eigener Herr 
ift; es wird einfach in den alten ausgefahrenen, viele 
Unebenheiten aufweiſenden Geleiſen weiter gefahren. So tft 
im Prinzip ſchon längſt vor Tolſtoi anerkannt worden, daß die 
Gehälter der Beamten der dem Miniſterium des Innern unter⸗ 
ſtehenden wichtigen Behörden der Poſt und der Telegraphen 
dringend einer Aufbeſſerung bedürfen, doch bis jetzt iſt noch nichts 
dafür geſchehen, trotzdem die Zeitungen dieſe Angelegenheit von 
Zeit zu Zeit in Erinnerung bringen. Statt deſſen iſt Tolſtoi 
bemüht, ſeinen Untergebenen die Erlangung von Rang und 
Orden, was der Krone nichts koſtet, ſondern ſogar eine Ein⸗ 
nahmequelle für dieſelbe bilvet, zu erſchweren, und ihnen jo noch 
den einzigen Schein zu nehmen. Und wie iſt es auf den an⸗ 
deren Feldern Tolſtoi'ſcher Verwaltung beſtellt? Genau wie es 
unter Ignatiew war, an einer Wendung zum Beſſern iſt nirgend 
was zu ſehen: Bekämpfung der Nihiliiten mit denſelben Waffen, 
dieſelbe und womöglich noch verſchärfte Knebelung der Preſſe, 
dieſelben Judenverfolgungen, dieſelbe Proſelytenmacherei und die 
gleiche Mißachtung der örtlichen Behörden in den Oſtſeeprovinzen 
ꝛc. ꝛc. Doch man ſoll den Tag vor dem Abend weder loben, 
noch tadeln, Tolſtoi's jetzige Miniſterlaufbahn iſt ja noch nicht 
zu Ende, Tolſtoi kommt vielleicht ſpät, doch er kommt vielleicht. 
Dieſes ſei für's Erſte unſer Troſt. — Zum Pflegekinde Ruß⸗ 
lands — Bulgarien, das auch ein Lied von ruſſiſcher Verwal⸗ 
tung fingen kann, kehrte dieſer Ta ge, wie die „Nowoſti“ erzäh⸗ 
len — einer der dem Ziehkinde zuertheilten ruffifchen Vormün⸗ 
ber, der Miniſter General Kaulbars zurück. In Sophia empfing 
er eine bulgariſche Deputation, welche ihm ihre Glückwünſche 
zum glücklichen Verlauf der Kaiſerkrönung in Moskau 
darbrachten. Der General ſprach tief gerührt ſeinen Dank 
dafür aus und ſagte unter Anderm, daß er ſowobl, 
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Donnerftag, 12. Jnlt. A 
wie auch die anderen Ruſſen nicht nach Bulgarien gekommen 
ſeien, um ſich zu bereichern, ſondern nur, um ſelbſtlos ihre 
Dienſte dieſem Lande zu weihen, bis es auf eigenen E 
ſtehen könne, worüber ſich Rußland zuerſt und am meiſten freuen 
würde. Dieſe ſchöne Rede ſtand auf der erſten Seite der „No⸗ 
woſti“; ein böſer Zufall wollte, daß ſich auf der zweiten Seite 
des Blattes ein Spezialtelegramm aus Ruſtſchuk befand, in 
welchem gemeldet wurde, daß der Chef der bulgariſchen Flotte, 
der ruſſiſche Marineoffizier Kapitän Konkewitſch wegen Unter⸗ 
ſchleife zur Verantwortung gezogen werden ſoll, und daß ſich der 
ruſſiſche Marinelieutenant Schimſcharew, weil in die Angelegen⸗ 
heit mitverwickelt, erſchoſſen habe. Nicht wahr, ein etwas miß⸗ 
licher Kommentar zu den ſchönen Worten des Generals Kaulbars? 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


X Poſen, 11. Juli. (I. Strafkammer. Gefährdung 
eines Eiſenbahntransports.] Am 7. November v. J. ſollte 
eine Rangirkolonne der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nach dem Gruppens 
geleiſe gebracht werden. Zu dieſem Zwecke beauftragte der Rangirvor⸗ 
arbeiter Lenz den Rangirer Eitner, bei den betreffenden Weichenſtellern 
der Kreuzungslinie „Kreuzung“ zu beſtellen, was derſelbe auch aus⸗ 
führte. Nach etwa 15 Minuten erſchien, während auf Geleis 6 die 
Fracht zuſammengerückt wurde, die von dem examinirten Heizer Steiff 
geführte Lokomotive des Zuges 416, um von dem Lokomotioſchuppen 
nach dem Kohlendanfen zu fahren, und hatte dieſelbe auf dieſem Wege 
die Weiche Ne. 39, in welche Geleis 6 mündet, zu paſſiren. In dem⸗ 
ſelben Augenblicke, als die Lokomotive des Zuges 416 die Weiche 39 
päſſirte, bewegten ſich auch ſchon die Wagen der Rangirkoonne auf 
dem genannten Geleiſe der Weiche zu. Trotzdem der Lokomotioführer 
die Maſchine ſofort anhielt, ließ ſich ein ZJuſammenſtoß nicht mehr 
vermeiden. Mehrere Wagen, die Maſchine und der Tender, ſowie das 
Geleis Nr. 6 wurde beſchädigt. Die Gefährdung dieſes Eiſenbahn⸗ 
transports aus Fahrläſſigkeit veranlaßt zu haben, find angeklagt: der 
Weichenſteller Ernſt Salbenblatt und der Hilfsweichenſteller 
Friedrich Bor dalle. Eriterer hatte die Weiche Nr. 39, letzterer 
die Weiche Nr. 45 zu bedienen. Dem S. war, wie den übrigen 
Weichenſtellern, mitgetheilt worden, daß die Ragirkolonne vom Geleis 
Nr. 6 durch die Weiche Nr. 39 fahren würde. Nach feiner Inſtruktion 
hatte er die Verpflichtung, ſofort den Vorleger von Geleiſe Ne. 6 zu 
entfernen, und die Weiche Nr. 39 für die beſtellte Kreuzung zu richten. 
Würde er dies gethan haben, ſo hätte der Lokomotivführer des Zuges 
416 vor der Weiche, die dann nicht für ſeine Fahrt ſtand, halten 
müſſen, fo daß ein Zuſammenſtoß unmöglich geweſen wäre. Dem B. 
wird zur Laſt gelegt, daß er, obgleich ihm die Anordnung der Kreuzung 
bekannt geweſen, ihm auch mitgetheilt worden war, daß ein Zug aus 
der entgegengeſetzten Richtung kommen würde, trotzdem die Maſchine 
nicht angehalten, ſondern weiter hat fahren laſſen. Der Inſtruktion 
gif war er verpflichtet, der Maſchine vor dem Einlaufen in feinen 

Zezirk zuzuwinken, ſtehen zu bleiben, fo daß fie vor Weiche Nr. 45 zum 
Stehen gekommen wäre. Mit Rückſicht darauf, daß ein großer Schade 
nicht entitanden, wurde S. zu drei Wochen, B. zu 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. — Der Schutzmann R. von hier hatte den Auftrag er⸗ 
halten, einen hier abgelieferten Verbrecher nach Schneidemühl zu trans⸗ 
portiren und war ihm beſonders eingeſchärft worden, den Transportaten, 
welcher feiner Gemeingeſährlichkeit wegen bereits hier gefeſſelt einge⸗ 
liefert war, zu feſſeln. R. that dies jedoch nicht. In Scncivemühl 7 
Gerichtsgebäude, Während er 


angelangt, erkundigte ſich R. nach dem f 
in der betreffenden Straße die Häuſer anſah und einen Moment ſtehen 
geblieben war, entſprang der Verhrecher. R. verfolgte ihn, er ver⸗ 
ſchwand jedoch ſchließlich in einem Wäldchen und iſt man ſeiner bis 
jetzt noch nicht habhaft geworden. N. wurde wegen fahrläſſigen 5 
weichenlaſſens eines Gefangenen zu 25 M. Geldſtrafe, event. 5 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. 

Berlin, 10. Juli. [Ein gewerbsmäßiger Spieler] 
Vor der IV. Strafkammer biefigen Landgerichts I. wurde heute der 
Prozeß gegen den gewerbsmäßigen Glücksſpieler Reuter verhandelt. 
Von den Geſchädigten war nur ein recht kleiner Theil geladen, Mit: 
glieder der hohen Ariſtokratie fehlten vollſtändig unter den Zeugen 
ſenſationelle Momente bot der Prozeß nicht, ſo daß das außerordent: 
lich zahlreich exſchienene Publikum in feinen Erwartungen arg getäuſcht 
wurde. Der Staatsanwalt Daude beantragte mit Rückſicht auf die 
Gemeingefährlichkeit dieſes Treibens und auf die hohen Summen, die 
in Sea kommen, das höchſte Strafmaß: 2 Jahre Geſängniß, ſowie 
600) M. Geldbuße und 3 Jahre Ehrverluſt. Der Gerichtshof erkannte 
auf 8 Monate Geſängniß und 6000 M. Geldbuße event. für je 15 M. 
1 Tag Gefängniß, beließ dem Angeklagten aber die Ehrenrechte; gegen 
eine Kaution von 40,00 M. beſchloß der Gerichtshof den Angeklagten 
aus der Daft zu entlaſſen. 


wenn die Kinder immer hätten Kinder bleiben können, ſo hätte 
die Spaltung im Haushalt ganz gemüthlich bemäntelt werden 
können. Als aber im Laufe der Zeit Claud nach Eton auf das 
Gymnaſium geſchickt wurde und Genovefa Umgang bekam mit 
anderen Mädchen ihres Alters, da war es unvermeidlich, daß fie 
den Bruch bemerken mußten, und vielleicht noch unvermeidlicher, 
daß fie ſich auf die Seite des einen oder andern ſtellen mußten. 
Bei Claud äußerte ſich kein ſehr ſtarkes Gefühl, außer, daß die 
beiden Menſchen, die er liebte, ſich mit einander verſöhnen 
müßten. Mit zunehmenden Jahren aber wurde er mehr und 
mehr ſeines Vaters Freund und Gefährte, und die Frauen 
mußten einſehen lernen, daß bittere Reden über das Haupt der 
Familie in ſeiner Gegenwart nicht angebracht waren. Charakter 
und Umſtände trieben Genovefa zu einer weit heftigeren Partei⸗ 
nahme. Zärtlich von Natur, aber zurückhaltend und etwas zu 
empfindlich, liebte fie Varinka's verſchwenderiſche Liebkoſungen 
und Schmeichelnamen ebenſo ſehr, als ſie ihres Vaters kaltes 
Lächeln und ſarkaſtiſche Höflichkeit fürchtete. Die Mutter erdrückte 
fie mit Küſſen nach einer Trennung von vierundzwanzig Stun: 
den; der Vater begrüßte ſie nach einer mehrmonatlichen Reiſe 
mit einem kühlen Kopfnicken. Zur Zeit, wo unſere Geſchichte 
zu ſpielen anfängt, war Genovefa, wie ich fürchte, nicht ſehr 
weit davon entfernt, dem Vater den Haß zurückzugeben, den ſie 
bei ihm vorausſetzte. Fräulein Potts, die ihren Brotherrn für 


durch und durch ſchlecht hielt, für ſelbſtſüchtig, herzlos und grau⸗ 


jau, war zum großen Theil ſchuld an dieſem unerquicklichen 
Zuſtand; doch wurzelte des Mädchens Antipathie eher in Mit⸗ 
leiden mit Varinka, als in der Empfindlichkeit wegen ihrer eigenen 
Zurückſetzung. 

Die Prinzeſſin Uranow nämlich zeigte oft ein furchtbares 
Entſetzen vor ihrem Gatten — ein Entſetzen, welches ſich Geno⸗ 
veſa nur mit geheimen Mißhandlungen erklären konnte, da es 
ſich jo völlig von dem ſonſtigen Benehmen der heiteren kleinen 
Frau unterſchied. Manchmal ließ Gervls mitten in ihr geläu⸗ 


figes Schnattern hinein eine ſchelnbar unſchuldige Bemerkung 
fallen, und vor ſeinen gedämpften, bedächtigen Tönen erweiterten 
ſich ſofort die Augen der jungen Frau, ihr Wortfluß erſtarb auf 
ihren Lippen, fie ſah ihren Gatten an wie das Vöglein die 
Schlange, während er ſie unter ſeinen halbgeſchloſſenen Augen⸗ 
lidern hervor mit unergründlichem Ausdruck beobachtete. Völlig 
vorurtheilsfreie Zuſchauer wären auf die Vermuthung gekommen, 
die Dame habe ein böſes Gewiſſen; Genovefa brannte vor Un⸗ 
willen, weil ſie alles, was ſie ſah, auf Rechnung einer blos 
phyſiſchen Furcht ſchrieb. Dies war auch der Eindruck, den 
Varinka hervorbringen wollte. Der Abſcheuliche! Er hat mich 
geſchlagen! ſchluchzte ſie eines Tages, als Genovefa ſie in 
einem Thränenſtrom fand, und das Mädchen glaubte ihr und 
vergaß die Anklage gegen ihren Vater nie wieder, obgleich 
ſie völlig aus der Luft gegriffen war, und obgleich ſie ſich 
der Wahrnehmung nicht verſchließen konnte, daß ihre Stief⸗ 
mutter gewohnheitsmäßig und unheilbar an der Lüge 
krankte. Sie war nicht die einzige, deren unparteiiſches 
Urtheil durch die kleine Prinzeſſin getrübt worden war. 
Alle Welt ſtimmte darin überein, Varinka reizend zu finden. 
Niemand dachte daran, fie nach dem gewöhnlichen Maßſtabe zu 
meſſen. Sie war geboren worden, um ein verzogenes Kind zu 
ſein, und als ein verzogenes Kind wurde ſie denn auch von jeder⸗ 
mann behandelt — mit der alleinigen Ausnahme ihres Gatten. 
Im Alter von zweiunddreißig Jahren war ſie noch ſo ſchön und 
ſo friſch und ſo kindiſch wie nur je. Zeit und Erfahrung hatten 
auf ihren roſigen Wangen keine Spuren hinterlaſſen; innerlich 
und äußerlich verrieth kein Symptom, daß die Jugend von ihr 
fliehe, und wer die zierliche Geſtalt, der trotz aller Zartheit eine 
weiche Fülle nicht fehlte, mit den goldenen Locken und den offe⸗ 
nen blauen Augen bewunderte — ſei es nun, daß ſie ſich in der 
eleganteften und koſtbarſten Balltoilette in der großen Welt zeigte, 
jet es, daß fie im eng anliegenden blauen Reitkleide auf feurt: 
gem Renner durch das Bois de Boulogne ſprengte — der mußte 
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ſie für ein von der Welt noch gänzlich unberührtes junges Mäd⸗ 
chen von 18 Jahren halten. Sie führte ein luſtiges Leben in 
der luſtigſten aller modernen Städte; ſie hatte ſo viele Bewun⸗ 
derer, wie eine Frau ſich nur wünſchen konnte, und wenn es in 
aan Leben dunkle Flecke gab, jo hielt fie dieſelben forgfältig 
verborgen. er 
So beſchaffen war die Dame, welche Genovefa in Sout 
lands willkommen hieß, und zwar mit einer ſolchen Weberfchwäng 
lichkeit, daß die nüchterne engliſche Dienerſchaft mit offenem Munde 
wie eingewurzelt ſtehen blieb. 

Komm hinauf zu mir! rief ſie nach dem erſten Ausbruch 
des Jubels. Komm ſogleich! Ich habe Dir tauſenderlei zu er⸗ 
zählen! Und ſobald ſie ſich eingeſchloſſen und eingeriegelt in 
ihrem Zimmer befanden, warf Varinta ſich auf ein Sopha und 
machte ihren Gefühlen in einem Seufzer Luft, der zugleich ein 


Gähnen war. - 
(Fortfegung folgt. 


Tiſza⸗Eſzlar in Ratibor. 


Ein barmloſes Seitenſtück zu der famoſen Affaire von Tiſza⸗ 
Eſzlar liefert die „Voſſ.⸗Z.“ in der folgenden Erzählung eines ihrer Mit⸗ 
arbeiter: Nicht als ein Seitenſtück der ſchmachvollen gerichtlichen Ver⸗ 
handlung in Nyiregyhaza. ſondern, um, den magyariſchen Edelleuten, 
welche dort den Umſtand des „Gerichts“ bilden, den falſchen Zeugen 
und nichtswürdigen Gerichtsbeamten Beifall klatſchen, die Vertheidiger 
und Entlaſtungszeugen einzuſchüchtern ſuchen, ein Spiegelbild davon 
vorzuhalten, auf welcher Stufe humaner Geiſtesbildung fie ſtehen, ft 
es mir geſtattet, aus einem exeignißreichen Leben eine Epiſode aus der 
Heimath in Erinnerung zu bringen, die ſo ziemlich vergeſſen ſein mag. 
Dieſelbe reicht natürlich nicht entfernt in ihrer Wirkung an den unge 
riſchen Fall heran. Sie verlief harmlos und dient nur zum Beweiſe 
dafür, daß es nicht ſchwer fällt, ungebildete Maſſen, mit denen alſo 
ungariſche Edelleute auf gleicher Stufe ſtehen, durch Anknüpfung an 
einen alten Aberglauben zu fanatiſtren und zu Exzeſſen fortzu 
oder vielmehr, da in der Epiſode, die ich im Bude habe, von einer 
Agitation gar keine Rede war, wie leicht eine ſolche Aufregung finſterer 
Köpfe und ängſtlicher Gemüther ſich ſpontan erzeugt. 
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Frohsdorf, 10. Jul, Graf Chambord verbrachte den] Erfüllung der Vorſchriften für die Feiertagsheiligung zu wachen mn Getohlen twurben einem Arbeiter aus Schneidemugl. welcher 


| 26 
beutigen Tag ruhiger ale bie lezte Nacht und schlief im Laufe | und endlich eine Vorſtellung an die höhe Staatsbehörde dahin | Sehrunten batte aus feinen Beiaſedern 155 einen fasten Raufch ans 


des Tages etwas. Der Schwächezuſtand dauert fort. u richten die renge geſetzliche Vorſchriften in 7. Verhaftet wurde geftern Abend auf der St. Marti 10 

London, 11. Juli. Der "Standard" meldet aus Paris Bene e das 9 5 Fange ben t 57 nat Bettler, De das Publikum auf der Chrae = = ae 
vom geſtrigen Tage: Zwiſchen Herrn v. Leſſeps und ber britiſchen Regierung hat nun, wie vorauszuſehen war, dies Gejud einfach Nen ub cena aa" mus — . verhaftet, welcher 
Regierung ist ein Abkommen getroffen, wonach die letztere ihren] abgelehnt, mit dem Hinweise, daß fie nicht befugt ſei, auf dem | mannes, den N su ee wii Folge leisten walt Schuß⸗ 
Einfluß in Egypten benutzen wird zur Erlangung der Konzeſſion | Disziplinarwege auf Beſchlüſfe der landwirthſchaftlichen Vereine + Strerno, 10. Juli. [Landwehrverein] Geſtern feierte 
für den neuen Suezkanal. Die Kanalgeſellſchaft willigt in die | einzuwirken, und ſchon aus dieſem Grunde dem Geſuche nicht | der biefige Sandwebrverein fein Waldieft. Um 1} Uhr bewegte ſſch 


Ernennung eines britiſchen Seeoffiziers als Generalinſpektor der] entſprechen könne. Gleichzeitig wird in dem Beſcheide aber auch 8 d na nem Baufe def Bürgermeifterd, um dort die Fahne abs 
Kanalſchifffahrt ein. bemerkt, daß die in dem Geſuche ausgeſprochene Anſicht, der in | Mufik durch de Stat 220 dem Walde ee 


5 1 2 N al ort angekommen, wurde 
Alexandrien, 11. Juli. (Meldung des Reuterſchen Bu⸗ Rede ſtehende Vereinsbeſchluß ſtehe mit den ſtaatlichen Vor⸗ getanzt. wobei ſich nicht nur die Familien der Landwehrleute, 

reau's.) Innerhalb 24 Stunden bis geſtern Abend 9 Uhr find ſchriften Fr ber —— Seiigpaltung ber en und auch ein aa a Theil der hieſigen Einwohner mit ihren damen 

in Damiette 52, in Manſurah 102, in Samanud 16, in Schir⸗ Feſttage im Widerspruch, durchaus unbegründet ſei, da an den betheiligte. Abends wurde ein Feuerwerk abgebrannt. Um 11 Uhr 


chirte der Verei der Stad j i : 
bin 1 und in Tanta 2 Perſonen an der Cholera geſtorben. Urchlich gebotenen Feiertagen doch bekanntlich nur ſolche Handlungen außgebtachtes Hoch Den Schluß des Gehen Dies a auf ben Kaen 
(Wieder holt.) verboten ſeien, welche den Gottes dienſt der einen oder anderen N. Sſtromo, 10, Jul. [Theater.] Seit Sonntag haben 


kirchlichen Konfeſſion ſtöten. Dieſe Verordnung beziehe ſich aljo | wir uns im Garten⸗Theater des Schützenbauſes der Vorſtellungen 
Berlin, 11. Juli. Der „Reichsanzeiger“ publizirt das] nur auf geräuſcherregende Arbeiten in der Nähe von Kirchen, 15 1 n ern age: 9 5 che Kr bier en . 
Raeblausgeſetz, außerdem die Erhebung des Direktors der Artillerie- nicht aber auch auf die Vornahme von Arbeiten im Allgemeinen | Gaftipiel zu abſolviren gedenkt. Unſerer Stadt wird durch dieſe Vor⸗ 
und Ingenieurſchule, Oberſt Burchard, ſowie des Staats- an den gedachten kirchlichen Feiertagen. Außer dem Oborniker | ftellungen ein Genuß gebo en, der uns in dieſer Beziehung mit großen 


ekretärs Burchard in den Adelſtand. Kreis verein haben im Uebrigen bekanntlich auch verſchiedene andere | Städten in eine Reibe jegt. Die Geſellſchalt bat nämlich nicht nur 
68418, 10. Jul. Den ‚Temps with von feinem er, | Imbwieihfgcntäge erene N icon unergel Kaub. bi Ber lebt melde flon den dere gießen Aaſpriczer nenn dür eder, 
reſpondenten in Marſeille gemeldet, er habe mit dem an Bord legung der minderwichtigen, in die Sommerszeit — namentlich auch das Repertoire der Vorſtellungen iſt völlig den Anforderungen 
des „Oxus“ jüngſt dort angekommenen franzöſiſchen Geſandten] in die Beſtell⸗ und Erntezeit — fallenden katholiſchen Wochen⸗ unſerer größten Bühnen entſprechend, fo daß wir in kurzer Zeit bier 
in Hue, Rheinhard, eine Unterredung gehabt; Rheinhard er⸗ | fefttage auf den Sonntag der Feſtoktave herbeizuführen, und auch] ſämmtliche Novitäten, die an den verſchiedenen Theatern Sensation 


t haben, b i 
klärte, die Tonkinfrage könne wirkſam nur in Hue oder wenig: | im Provinzialandtage ift darüber vor mehreren Jahren verhan⸗ — die r Pen, Nose anate bereit geflern, 


ſtens nur durch Beſetzung der beiden Forts gelöft werden, welche] beit worden, bisher erfolglos, hauptfächlich, weil wegen ber | gonnen hatten, das bekannte Schauſpiel „Die Rantzau“ zur Aufführung ; 
den Eingang des nach Hue führenden Fluſſes beherrſchen. — | Vakanz des erzbiſchöflichen Stuhles gegenwärtig mit der Kurie es fene in dieſen Tagen fodann die erfolgreiche Poße des Berliner 
Kommandant der franzöſiſchen Truppen in Saigun, Kergearadec, Verhandlungen hierüber nicht gepflogen werden können. Aus „ 8 das 5 Senn Werk 
i an Stelle Harmand's zum Konſul in Bangkog ernannt | dieſem letzteren Grunde allein hat auch der Oborniker Verein fh | „Köpnickerſtraße 120” und andere Nobitäten 5 Simatic er 5 
worden. — Ein Telegramm aus Saigun von heute meldet, veranlaßt geſehen, den Weg der Selbſthilfe einzuſchlagen, wobei führungen find, ſowohl bezüglich der Wiedergabe der ein elnen Rollen. 
Namdieh werde von 4000 Mann von der ſchwarzen Flagge | demſelben indeß der Gedanke, die katholiſche Kirche dadurch zu [als mit Rückſicht auf das eingeſchulte Enſemble der Geſellſchaft und 
bedroht; weitere 10,000 Mann der letzteren hatten ſich beeinträchtigen, durchaus fern gelegen hat, zumal dabei zu be; | Pie Sorgfältigfeit der Regie⸗Führung als gradezu muſtergiltig zu be⸗ 


0 f fi 2 27 K zei 5 8 gedenkt i x 1 
in Soutay konzentrirt, wo fie ſich verſchanzten; der Kaiſer Tu- rückſichtigen iſt, daß nachweislich in anderen Bisthümern manche Fare Gif a un ort 15 . Beam: MR 1 


Duc ſei ſchwer erkrankt. der hier noch giltigen Wochenfeiertage bereits längſt auf den | Aufforderungen aus Poſen erhalten in der kurzen Nach ⸗S | 
London, 10. Juli. [Oberhaus.] Der Staatsſekretär | Sonntag verlegt worden find. du Nofener, Biltoria«Thenter zu gaſtiren, bis die Wumter Salſon 
des Auswärtigen, Lord Granville, erklärte auf eine Anfrage, r. Prüfung für Zeichenlehrer und Zeichenlehrerinuen. Die | im Stadttheater eröffnet wird, 


. N ; . v. Rogaſen, 11. Juli. [Bie i i i 
, Regierung . ̃ Monat Oktober . . bilt am Connkan kas 7 8 al nen Nele 
die Verpflichtung des getroffenen Abkommens, wonach weder be en benen et höhere Töchte schulen ſind czorel'ſchen Saale eine Verſammlung ab, in welcher zunächſt die Wahl 
Frankreich noch England in den neuen Hebriden interveniren | nepft den vorgeſchriedenen Zeugniſſen und Arbeiten bis ſpäteſtens den Weise 8 liede folgte . — Herrn Bürgermeiſters 
dürfe, in vollem Umfange anerkannt. — Far Sala her ass . See 9 ſenden über einzelne a frefiende ne ee te . 
ie A ee er aka beitet] bevorſtehenden Ausftellung ſchlüſſig, worauf in d 

„denen d derl eugniſſe nicht vollſtändig beigefügt g, worauf in dem Garten des Herrn 
6 ae Zeugniſſ 0 ſtändig beigefüg Kataſter⸗Kontrolleurs Meermann die Umſtedelung eines Bienenftodes 


ET 3 aus einem Spitzkorbe in eine Drzierzon'ſche Beute i i 
EEE | + Viktoria⸗Theater. Die Direktion unſerer Sommerbühne bat | ſämmtlicher Stöcke vorgenommen ee wobei die deen 
einen Überaus glücklichen Wurf gethan, indem es ihr gelungen ift, | kundige und zweckentſprechende Behandlun 


9 11121 Aue b ; 5 N g und Einrichtung des 
Fräulein Hermine Meyerhoff, das Schoßkind des Wiener d ; ng. 
Tocales und Provinzielles. Öperettenpublitumd, für ein Goftfviel zu geminnen. Oer gefrige Abend — — es das allgemeine Intereſſe der erſchienenen Mitglieder 
Poſen, 11. Juli. mit der illuſtren Künſtlerin als Renée Dufaur in Suppeé's 2! Wrefchen, 10. Juli. [Eiſenbahn⸗ Angelegenheit.! 


„Donna Juanita“, ſtellte den größten Erfolg der Saiſon dar e 37 . 

V. [Zur Feiertagsheiligung in der Pro⸗ und eroberte der Künſtlerin im Sturme die ungetheilte Gunſt des n on füt x har über ge ; 
vinz Poſen.] Der landwirthſchaftliche Kreisverein zu Obornik] Publikums, die ſich im Laufe der Vorſtellung „fait zur Begeiſterung | Weiterbau einer Eiſenbahn von bier nach Strialkowo — im Anſchluß 
hat, wie wir ſeiner Zeit mitgetheilt haben, am 6. Mai d. J. A 510 a i 8 m 5 — 8 be ab Bat 8 2 3 . Babn Poſen⸗Wreſchen — auf Kofen des 
lber die Felerkagsheiltgung berathen und dabei als geeignete | Innen Ineteſſes bein. Von Hart beſondes en Sign für unter an Hern fen * 8 f 00 m eine Petition 4 


* 


Maßregel zur Beſeitigung der Feier einer übermäßig großen An⸗ | theaterliebendes Publikum dürfte das folgende, auch anderwärts bereits i nung vorhanden daß 
rg katholischer Feſttage, deren Feier die Landwirthe im ver⸗ mit durchſchlagendem Erfolge 0 ähnlichem Sinne gemachte Experiment 5 nunmehr bie Genehmigung der Stantöregierung erhalten — 
gangenen Jahre ſtark geſchädigt hat, den einſtimmigen Beſchluß fein. Die bisher von dem Operettentener Herrn Januſchke ges V. Rogaſen, 10. Juli [Landwehr ⸗ V 


gefaßt, den Weg der Selbſihilfe einzuſchlagen, inſofern, als | !vielte Titz rolle im „Bettelitubens“ wird am Donnerstag | feierte der biefige Landwehrverein fein Sommerſeſt. Die Sable ee 


0 Fräulein Meyerhoff darſtellen. Es ſoll ein ſolches Arrangement 8 d legt, : d N 
ſämmtliche Mitglieder des Vereins ſich zu verpflichten ſuchen, bei | nach dem Urtheile von Kunitfennern einen ganz beſonderen Reiz ge⸗ aeg die Hauser agg un be Um 2 Uhr Sen 
Annahme der Leute zu bedingen, daß biejelben am 25. März währen, was bei einer Rollenvertretung wie bier durch Frl. Meverboff verſammelte ſich der Landwehrverein vor dem Rathbauſe zum feierlichen 
e 8, Mal (Stanielans), 20. uni (Beer | yon nönbern, ß Ds emaridenen Sengemiter Yanbmehencner unb hehe 

g Mariä Himmelfahrt) und 8. September f . 5 6 ‚ reine zogen ſodann unter Vorantrittt einer Mufikfapelle nach d 
Gand Geht) erbeten. Gehen desen Legcluß bat dir ah e Dort Get Derr Bürgermeiter Meile 


0 eine Anſprache und brachte ein \ d i 
liſche Geiſtlichkeit des Kreiſes Obornik einen geharniſchten Proteſt | ungenützt vorübergehen laſſen. SE in welches von der sohlteihen en a 3 
an die königliche Regierung hierſelbſt gerichtet, in welchem dieſe r. In Heilbronns Volkstheater treten ſeit einigen Tagen bie | wurde. Herr Gymnaſial⸗Direktor Dr. Ronte, als Vorſteher des Won⸗ 


aufmerkſam zu machen, daß] Gymnaftiter, Geſchwiſter Braatz, auf, — ein Name, der in unferer | growitzer Landwehrvereins, dankte für den herzlichen Em an 7 
En vn ae per er. 115 aalen hei Stadt aus früherer Zeit in gutem Andenken ſteht. Die Geſellſchaft | brachte ein Hoch auf die Landwehr aus. Nachdem der biefige en 0 
er obige Be > „ 5 eng beſteht gegenwärtig aus zwei Damen und einem Herrn. Von ihnen] Geſangverein noch einige patriotiſche Geſänge vorgetragen hatte, amüs 
ſtaatlichen Grundſätzen und Vorſchriften widerſpreche und dem leiſtet insbeſondere Herr Guſtay Braatz Vorzüigliches; namentlich feien | firten fich die Vereine und die zahlreichen (Häfte bei Soel und Tanz 
Sozialismus in die Hände arbeite, ſowie ferner den Verein zu! feine Leittungen am Nc und auf dem aeivannten Seile berorgeho- | bis zum ipäten Abend. Schließlich wurde noch ein Feuerwerk abgebrannt. 
r 42 Jahren als junger Referendar den Landrath in | des vor Kuriem verſtorbenen Bürgermeifters vertrat. Angeblich, ] benutzen ſuchen. Die Ehre der ungariſchen Regierung und der ma 
Ratidor einige det 1 en Ju Begriffe, eine kleine Dienſtreiſe ans | um die berrihende Aufregung zu beſchwichtigen, wußte dieſer Mann riſchen Nation iſt jetzt dafür engagirt, daß die gewiſſenloſen Anſtiſter a 
zutreten, auf welcher ich einen Kommiſſar der Regierung zu Oppeln in nichts Beſſeres zu thun, als in der Wohnung der erſchreckten Frau, ber | einer ſchmachvollen gerichtlichen Prozedur zu ſtrenger Beſtrafung gee 
den Grenzen meines Amtsbezirks zu begleiten hatte, meldeten mir — | er alle Schlüſſel abforderte, eine regelrechte Hausſuchung abzuhalten.] zogen werden. 4 
es war nach Oſtern, im Mai des Jahres 1841 — an einem Sonnabend | Natürlich wurde nichts gefunden, was auf einen Mord hindeuten konnte, f 
Abend die in Ratibor ſtationirten Gendarmen, daß einer jüdischen | wie auch im Tempel zu Ale nichts gefunden worden iſt. Ueber die Cholerg⸗Epidemie erfuhr ich, fo ſchreibt ein Ber⸗ 
errſchaft, welche zwei chriſtliche Dienſtmädchen hielt, das eine ver- | War die Hausſuchung an ſich, abgeſehen von allen gerichtlichen und | liner Korreſpondent der „Magd. Ztg.“, aus einer gelegentlichen Unter? 
wunden ſei. Uebrigens war der Mann, defien Name nicht: zur juriſiſchen Bedenken jchon ein Fehler der betbörten Menge gegenüber, | Haltung mit Herrn Prafeſſor Brugſch, der ncht nur das egupe 
Sache thut, gerade verreiſt und befand ſich in Breslau. Die zurückge⸗ | jo verdoppelte der Herr Syndikus dieſen Fehler noch dadurch, daß er tiſche Alterthum genau kennt, ſondern auch einen offenen Blick für die 
bliebene Frau hatte der dädtiſchen Polizeibehörde Anzeige gemacht, daß die vor der Hausthür barrende Menge nicht über die Erfolglosigkeit der | derzeitigen politiſchen und ſozialen Zuftände des Nillandes hat, inter⸗ 
das Mädchen ihr ohne Grund entlaufen ſei. Soweit bätte mich die | Dausſuchung aufflärte, fie zum Auseinandergehen aufforderte und dies | efjante Einzelheiten. Es beſtätigen dieſelben die Mittheilungen, wonach 
Sache gar nicht intereſſirt. Aber beide Gendarmen, rubige und tüchtige] nötbigenfalld erzwang. Er ging ſchweigend hinweg und nahm ſogar feine | die Epidemie namentlich durch die an der Seuche geſtorbenen Rinder 
Männer, meldeten zur Motivirung ibres Rapports weiter. daß unter | Polyeibeamten mit, um fein Aufieben zu erregen“. So blieben nur die in die Kanäle geworfen wurden, hervorgerufen iſt. Es beftätigt 
dem dienenden Perſonal in Ratibor eine hochgradige Aufregung berrſche, die beiden Gendarmen zurück, die ſich bemühten, die immer erregter] dieſe Unfitte aber wieder noch den Volksaberglauben, daß in Egypten 
weil ſich die Sage verbreitet hat, das Mädchen ſei von den ratiborer [werdende Menge vom Eindringen in das Haus abzuhalten. Sie wur⸗ auf Heuſchrecken und Rinderſeuche ſtets Cholera folgt. Allein ander 
Juden zu bekanntem Zwecke geſchlachtet worden. Dieſes Gerede werde | den jedoch, da die große Maſſe nachdrückte und der Lärm die Köpfe weitig iſt der Volksaberglaube nicht nur die Wirkung, ſondern auch 
erade fetzt des Abends an allen ſtädtiſchen Brunnen herumgetragen, der Leute noch mehr verwirrte, weggedrängt, und nun begannen die die Urſache einer ähnlichen, die Epidemien fördernden Unfitte, Zu 
durch ſchauerliche Details verſchönert und errege die Nerven gefübl⸗ | Kühnſten langſam die Treppe zu erſteigen, um ſelbſt zum Rechten au | beſtimmten Zeiten werden nach einem heiligen Berge in Egypten 
voller Köchinnen und Stubenmädchen in höchſtem Grade. Sie äußerten | feben. Den vorderſten Helden ftellte ſich aber freilich oben ein uner⸗ maſſenhafte Wallfahrten unternommen. Jeder männliche Wallfahrer 
die Beſorgniß, daß am folgenden Sonntage die zur Kirche in die Stadt | wartetes Hinderniß * Das zweite Dienſtmädchen empfing dies bringt dann einen Hammel mit, der geſchlachtet und verzehrt wird, die 
kommende mähriſch redende Bauerſchaft aus den eingepfarrten Dörfern, | ſelben mit einer Fluth gut gewählter mähriſcher Schimpfreden und Ueberbleibſel aber werden umhergeworfen und verbreiten natürlich bald 
wenn die Leute das Gerede hörten, zu Exzeſſen gegen die Juden ſich] mit der Drohung, dem, der noch einen Schritt näher kommen werde, peſtilenzialiſche Verunreinigungen der Luft. Der frübere Khedive, 
hinreißen laſſen würde. einen Eimer Waſſer über den Kopf zu gießen. In dieſem Augenblicke. Ismail Paſcha, hatte ſich fo veranlaßt geſeben, das nachläffige Umber⸗ 
Ich geſiebe, daß ich, damals jung und unerfabren, zuerſt über den] der einigen Aufenthalt verurſachte, erfolgte glüclichermeile die überaus] merfen folder Hammelreſte bei den Wallfahrten mit Todesſtrafe zu be⸗ 
ganzen Rapport lachte, dann aber die Gendarmen anwies, Achtung zu | barmloſe Löſung der eingetretenen Spannung. sn finbiger Polnei. drohen, die auch häufig ausgeübt worden ist. Ueberbaupt bietet die 
eben und fich im gegebenen Falle der ſtädtiſchen Polizeibehörde zur | Diener batte endlich das arme Opfer jüdiſcher Rach Ada 8 ir neueſte Verwaltung in Egypten beſonders in ſanitätlicher Beziehung 
Aten zu ſtellen. Da in der Stadt eine Schwadron Ulanen in | barten Müble ausfindig gemacht, wohin fie fih unter dem Schutz des feinen günftigen Jelag für das iſolirte englifche Vorgehen zur Ord⸗ 
Garniton lag, jo bielt ich jede Gefahr, an die ich überhaupt nicht Müblentefigers au irnend weichem Swe werftedt hatte. Der Mann | nung der Verhältniſſ. Daß es auch mit dem Verſcharren oder vollends 
glauben mochte, für ausgeſchloſſen. Am Sonntag Vormittag aber fam war jo geicheit, die Aus eißerin mit grober Dftentation über den ats der Desinſtzirung der im letzten englifch » eguptiichen Kriege gefal⸗ 
es buchſtäblich, wie die Gendarmen befürchtet hatten. Die blaubemän⸗ mitten durch die Menge hindurch in das Polsdeigefängniß zu Ines: lenen Menſchen oder Thiere nicht gerade genau genommen worden if, 
telten mähriſchen Land eute mit Pudelmützen auf den Köpfen waren | Die Nachricht. daß das Mädchen gar nicht geſch 1 worden, Im ut | gilt für ausgemacht. Wie aber ferner, was eine etwaige Verſchlep⸗ 
ſofort nach ihrer Ankunft, beſonders da die Köpfe des weiblichen dienen» | nur zu ihrem Liebhaber entlaufen fei, erreichte dann noch rech ulcen. | pung der Epidemie nach Europa anbetrifft, große Vorſicht nicht nur 
den Perſonals in der Stadt fid über Nacht nicht berubigt, ſondern die oben auf der Treppe mit dem reſoluten Dienftmäbchen kapitulrene] bei der Ausfuhr von Waaren, ſondern auch 


n } aim der r von n, f bei dem Transport von 

t hatten, dem erwachten Fanatismus angenedt, | den Männer, und die ganze Geſellſchalt zog friedlich und lachend ab | Reiſekleidern, nötbig in, dafür bildet nach unſerem berühmten E 5 

dude 25 ann 2 sunäeft noch zur keaten Zeit in die „Kirche, um | — ob auch etwas beſchämt, weiß ich nickt. logen einen intereſſanten Belag noch die Erinnerung, daß vor en 2 

die en zu hören. Dann aber nach beendigtem Gottes dienſte ſtrömte Man fiebt daraus, wie ſolche Agitationen entſtehen, und daß fie | Jabren der furchtbare Ausbruch der Cholera Epidemie im füdlichen 7 
die ganze Maſſe, da die Polizei trotz eifrigen Suchens die vermißte ſelbſt einer kräftigen und wachſamen Regierung gegenüber nicht ohne [Italien durch ſeidene Kleiderſtoffe verurſacht worden iſt. Eine Da 


- } end 8 me 
icht n fönnen, vor das Haus, in welchem das Mäd⸗] Gefahr find, Iſt dieſe Gefahr bei uns auch geringer, ſobald die Fe» | nämlich, die wegen der Krankheit aus Kairo nach Suili 1 4 
— ne. begnügte ſich aber anfangs damit, neu'] gierung, wie im vorigen Jahre auf direkten Allerböchſten Befehl ge⸗ batte ſich von dem ſchönen gelbfeidenen Kleide nicht rennen 8 N 
gierig den erſten Stock, in welchem die beſchuldigte Familie wohnte, | ſchehen mußte, fie nicht aufkommen oder nicht weiter wachſen zu laſſen] welches einer an der Cholera ‚verftorbenen nahen Verwandten gehört 
anzuſtarren. Darliber fand ſich denn auch die Polizei ein, von gewillt iſt, fo iſt fie in verdoppeltem Maße da vorhanden, wo nichtsnutzige hatte Es ift dann au Gen daß durch die Mitnabine bieies 7 
den Gendarmen gerufen auch der Herr Syndikus, der die Stelle ! Organe einer ſchlechtorganiſirten Regierung fie zu Gewaltthaten zu eides die Krankheit auf Sizilien hervorgerufen ift. 


Um 11 Uhr Nachts kehrte der Feng unter lebhaften Jubel der Bes 
völkerung nach der Stadt zurück. ; 

S. Obornik, 10. Juli. [Stadtverordneten: Sitzung. 
Zurrverein. Durchſchnitts⸗Marktpreiſe.] In der am 
5. d. M. abgebaltenen Stadtverordnetenſitzung wurde für das verſtor⸗ 
bene Magitratsmitglied Wolff Kaplan der Kaufmann Herr Adolf Labiſch 
gewählt. — Der . Turnverein „Vorwärts“ feierte geſtern ſein 
viertes Stiftungsfeſt. Um 12 Uer Mittags wurden Seitens der Vereins⸗ 
oſener und Kolmarer Turner vom Bahnhofe abgeholt, 
Regiments. Um 


1 Schock Eier 2,20. : ; l 
& Natel, 10. Juli. [Beſetzung der Kreisthierarzt⸗ 
ftelle.] Dem Kreisthierarzt Stapoen aus Pelm iſt die Kreisthier⸗ 
arztftelle für den Kreis Wirſitz und für den den weſtlichen Polizei; 
Diftrikt Schubin und den Polizeidiſtrikt Erin umfaſſenden Theil des 
Kreiſes Schubin unter Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Nakel verliehen 
worden. 
Filehne, 11. Juli. [Sängerfeſt] Das am 8. und 9. d. 
M. bier abgehaltene Sängerfeſt war von dem ſchönſten Wetter begün⸗ 
igt und hatte uns von nah und fern viele Gäſte gebracht. Die Ge⸗ 
angvereine der umliegenden Städte Arnswalde, Birnbaum, Czarnikau, 
Kottenhammer, Kreuz, Nakel, Schneidemühl und Schönlanke hatten 
zahlreiche Deputationen entſendet, ſo daß wohl nahe an 300 Sänger 
am Platze waren. Im Laufe des Vormittags des erſten “Welt: 
tages wurden die mit der Eiſenbahn ankommenden Sänger auf 
dem Bahnhofe empfangen und nach Vertheilung der Feſt⸗ 
ſchleifen und Quartierbillets in die mit Ehrenpforten und Guir⸗ 
landen geſchmückte Stadt geleitet. Um Uhr Vormittags 
begann die Generalprobe im Golz'ſchen Saale. Um 1 Uhr 
Mittags vereinigten ſich die Feſtgenoſſen in Almus Hotel zu einem 
gemeinſchaftlichen Mittageſſen. Die Aufſtellung zum Feſtzuge erfolgte 
um 4 Uhr in Bodin's Garten und bewegte ſich der Zug zunächſt vor 
das Rathhaus, woſelbſt durch den Muſikdirektor Röſel die Einweihung 
der beiden biefigen Geſangvereine „Eintracht“ und „Filehner Männer⸗ 
eſangverein“ ſtattfand. Nunmehr ging es nach dem Feſtplatze im 
olksgarten, woſelbſt um 5 Uhr das Feſtkonzert begann und bis 9 
Uhr Abends währte. Später fand in dem Schießbausſaale ein Tanz⸗ 
vergnügen ſtatt, das die Feſitheilnehmer bis zum frühen Morgen in 
gemüthlicher Stimmung beifammenbielt. Viele Sänger eilten nun 
wieder ihrer Heimath zu und nur wenige auswärtige Gäfte betheiligten 


ſich an den Vergnügungen des zweiten Feſttages. 5 
Strzalkowo, 10 Juli [( Schulinſpektion. Feuer. 
Verſetzung. Schulfeſt.] Die durch die Verſetzung des bisberi⸗ 


en Lokalſchulinſpektors, Diſtrikts⸗Kommiſſarius Buchholz von hier nach 
Koen vakant gewordene Lokalinſpektion über die katboliſchen Schulen 
Oſtrowo geiſtlich, Babin und Sirzalkowo Dorf iſt bis auf Weiteres 
Fan Kreis⸗Schulinſpektor Heckert zu Wreſchen übertragen worden. — 
Vor einigen Tagen brannte ein mit Stroh gedecktes Wohngebäude zu 
Szemborowo, ca. 8 Kilometer von hier entfernt, bis auf die Um⸗ 
aſſungsmauern nieder. Das zerſtörte Gebäude, welches nur mit 12 0 
ark bei der Propinzial⸗Feuer⸗Sozietät verſichert war, gehörte den 
beiden Häuslern Wofciechowski und Czerniak daſelbſt. Die armen Be⸗ 
wohner des Hauſes, welche mit ihrem Mobiliar nicht verſichert waren, 
haben, da daſſelbe faſt ganz vernichtet wurde, einen bedeutenden Schaden 
erlitten Auf welche Weiſe der Brand entitanden ift, darüber fehlen 
noch ſichere Nachrichten. — Der Steuerbeamte Gerhold von hier, 
welcher zum Haupt⸗Zollamts⸗Aſſiſtenten ernannt wurde, iſt von hier 
nach Inowrazlaw verſetzt. — Vorgeſtern unternahmen die Schüler der 
Simultanſchule in unſerer Nachoaritadt Powidz unter Leitung ihrer 
Lehrer einen Spaziergang nach dem fürſtlichen Walde bei Clausthal. 
Es batten ſich viele Freunde, Eltern und Verwandte der Sqüler ein: 
efunden, um an dem Feſte Theil zu nehmen, und unter Spiel und 
anz verrannen ſchnell die Stunden. Erſt um 10 Uhr Abends wurde 
der Rückmarſch angetreten. 

g. Jutroſchin, 10. Juli. [Sommerfeſt des Landwehr⸗ 
Vereins.] Begünſtigt vom ſchönſten Wetter feierte am Sonntag 
Nachmittag der Range andwehrverein fein Sommerfeſt. In früheren 
Jahren wurde daſſelbe gewöhnlich im Walde bei Szymonki abgehalten ; 
diesmal batte Herr Fürſt Czartoryski die Genehmigung zur Benutzung 
des Waldes nur unter der Bedingung ertheilt, daß die Vereins mit⸗ 

lieder keinerlei Abzeichen trägen. (Es ſollte dies wohl eine kleine 

evanche dafür ſein, daß vor einiger Zeit die Mitglieder des polni⸗ 
ſchen landwirthſchaftlichen Vereins in Strafe genommen wurden, weil 
ſie bei einem öffentlichen Feſte andere Abzeichen als in den vorge⸗ 
schriebenen Landesfarben getragen haben.) Selbſtverſtändlich konnte 
der Verein, der kürzlich neue Schärpen fir feine Mitglieder beſchafft 
batte, um dieſen Preis von der Erlaubniß keinen Gebrauch machen, 
und ſo fand denn das Feſt in Mittmann's Garten ſtatt. Nachdem 
ſich die Vereinsmitglieder im Vereinslokale verſammelt und die 
ſchönen neuen Abzeichen angelegt hatten, bewegte fi, unter 
Vorantritt einer Muſikkapelle, der ſtattliche Feſtzug um den 
Markt nach dem geſchmückten Feſiplatze. Dort angekommen, 

ielt der kürzlich zum Vereinsvorſteher ernannte Herr Amtsrichter 

chaumburg die von patrotiicher Begeiſterung getragene Feſtrede, die 
mit einem dreimaligen Hoch auf den kaiſerlichen Kriegsherrn ſchloß, 
in welches die Verſammlung freudig einſtimmte, und woran ſich unter 
Muſikbegleitung der Geſang der Nationalhymne und des viedes: „Ich 
bin ein Preuße ſchloß. Bald entwickelte ſich ein fröhliches Treiben 
und das Feſt ig ſich zu einem echten Volksfeſte. Unter Tanz, 
Spiel und Geſang patriotiſcher Lieder verging die Zeit. Bei ein⸗ 
brechender Dunkelheit war der Garten mit bunten Zampions illuminirt. 
Mit Ablieferung der Fahne ſchloß der offisielle Theil des ſchönen, 
durch nichts getrübten Feſtes und die Kameraden blieben noch lange 
bei fröhlichem Tanz im Mittmann ' ſchen Lokale gemüthlich beiſammen. 

Birnbaum, 11. Juli. [Landwehrfeſt.] Am Sonntag 
feierte der hieſige Landwehr⸗Verein ſein Sommerfeſt, welches bei günftis 

em Wetter ungeſtört verlief. Unter den Klängen der hieſigen Stadt⸗ 
kapelle rückte der Verein Nachmittags 1 Uhr nach dem Schützenhauſe, 
woſelbſt der aus Mitgliedern des Vereins beſtehende Geſangverein das 
eſt mit dem Liede: „Brüder reicht die Hand zum Bunde eröffnete. 
achdem alsdann noch die Nationalhymne geſungen worden, hielt der 
Vorſitzende, Brauereibeſitzer Adam, eine kurze Anſprache, die mit einem 
dreimaligen Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Alsdann folgte ein Prämien 
chießen, an welchem ſich ca. 50 Mitglieder betheiligten Den erſten 
reis errang der Vorſitzende, den zweiten Gerichtsdiener Wendlandt 
und den dritten der Vollziehungsbeamte Hollick. In heiterer zwangs⸗ 
joſer Unterbaltung verliefen die Nachmittagsſtunden und den Schluß 
bildete nach Sonnenuntergang ein Tanz. 8 

Landsberg a. W. [Wartheregulirun 1 Durch Kabinets⸗ 
Ordre vom 6. v. M. iſt genehmigt worden, daß Behufs des Grund⸗ 
erwerbes für die Seitens der Staatsbauverwaltung in Ausſicht ges 
nommene enen e Warthe bei dem Dorſe Zantoch, 
im Kreiſe Landsberg a. W., des Regierungsbezirks Frankfurt a. O. 
das Enteignungsverfahren nach Maßgabe des Geſetzes vom 11. Juni 
1874 zur Anwendung gebracht werde und durch Kabinets Ordre vom 
2. d. M., daß bei Erwerbung der Grundſtücke, welche behufs der für 
Rechnung des Staates auszuführenden Verbreiterung des Plauer 
Kanals zur dauernden oder vorübergehenden Benutzung in Anſpruch 
genommen werden müſſen, das Enteignungsverfahren nach 


* N 
Maßgabe des Geſetzes vom 11. Juni 1874 zur Anwendung gebracht 
werde. 

. 2 Schneidemühl, 11. Juli. [Aus der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung. Religiöſer Vortrag. Jobannisfeſt. Feuer. 
Warnung. Perſonalien.] In der Sitzung der Stadtverordneten 
am Sonnabend nabm die Verſammlung Kenntniß von der Entſchei⸗ 
dung des Oberlandesgerichts zu Poſen in Sachen Stadtgemeinde 
Schneidemübl wider Fiskus betreffend die Erſtattung von 5000 Mark 
für die Folgeeinrichtungen, welche durch die ſeitens des Fiskus vor⸗ 
genommene Erhöhung der Zeughausſtraße (Chauſſeeſtraße) verurſacht 
worden ſind. Die Entſcheidung lautet auf Abweiſung der Klägerin, 
da die Verjährung eingetreten ſei. Die Verſammlung beſchloß, gegen 
dieſe Entſcheidung die Reviſion durch das Reichsgericht herbeizuführen. 
— Auf die Beſchwerde der Verſammlung bezüglich der Serviskaſſen⸗ 
Rechnung pro 1880 —1881 hat der Herr Oberpräſident zu Poſen die 
Entſcheidung dahin getroffen, daß die Verſammlung nicht berechtigt iſt, 
eine Rechnungslegung von dem Magiſtrat zu verlangen, wohl aber 
ſteht der Verſammlung die Berechtigung zu, die zweckmäßige Verthei⸗ 
lung der Einquartierungslaſt zu überwachen. Wenn der Magiſtrat die 
nicht abgehobenen 65 M. Serviskoſten ad depositum verwalten läßt, 
ſo iſt derſelbe auch hier im Rechte. Eine Verſchmelzung dieſes Betrages 
mit den laufenden Einnahmen kann die Verſammlung nicht verlangen. 
— Der Kämmereikaſſen⸗Buchbalter Riemſchneider beantragt ſeine Ans 
ftellung auf Lebenszeit unter Berufung auf § 56 der Städteordnung. 
Die Verſammlung glaubt nach der weiteren Erläuterung dieſes Para⸗ 
graphen die Anſtellung des Buchhalters auf Lebenszeit nicht unbedingt 
aussprechen zu müſſen und beſchloß, da der Magiſtratsdirigent Bürgers 
meiſter Wolff erklärte, daß der Magiſtrat dieſen Beamten auf Lebens⸗ 
zeit anzuſtellen gedenkt, die Entſcheidung der königlichen Regierung eins 
zuholen. Ein Antrag auf Erweiterung der Trottoiranlage wurde 
auf zwei Jahre vertagt und ein Antrag auf Bewilligung der Koſten 
zum Ankauf einer Nachtwächter⸗Kontrolluhr abgelehnt. — Heute hielt 
ein Reiſeagent der Berliner Traktatgeſellſchaft in dem Röder' ſchen 
Garten hierſelbſt einen religiöſen Vortrag. Am Schluſſe deſſelben 
wurden kleine religiöſe Schriften vertheilt. — Am Montag feierte die hieſige 
Schützengilde ihr diesjähriges Johannisfeſt durch ein Prämienſchießen 
und ein darauf folgendes Tanzkränzchen. wozu auch der Kriegerverein 
Einladung erhalten hatte. — Am 4. d. M. fand in dem Dorfe Stöwen 
eine große Feuersbrunſt ſtatt, wodurch 11 Gebäude ganz und 5 Gebäude 
theilweiſe eingeäſchert wurden. Ausgebrowen iſt dieſes Feuer in der 
Scheune des Wirths Jobann Arndt, und zwar, wie man vermuthet, 
durch Fahrläſſigkeit. — Nach dem Berichte der Kreis⸗Medizinalbeamten 
entſtehen enen unter den Torfſtechern und Feldarbeitern 
in Folge des Trinkens von unreinem Waſſer, das ſich in Gräben und 
Sümpfen angeſammelt hat und trotz feines ekelerregenden Ausſehens 
nicht verſchmäht wird, Krankheiten, welche oft tödtlich enden. Das 
königliche Landrathsamt zu Kolmar i. P. bringt dies zur Verhütung 
von Todesfällen als Warnung zur allgemeinen Kenntniß. — Der 
Ackerwirth Gabrielski aus Bergthal iſt zum Schulkaſſen⸗Rendanten für 
die fatbolifchen Gemeinden — — und Zbyſchwitz. und der Gaſtwirth 
Galubinski zu Petrunke zum Schulkaſſen⸗Rendanten für die Gemeinde 
Pietrunke gewählt und beftätigt worden. 


H. F. Sozialiſten⸗Prozeß. 

(Unbefugter Nachdruck verboten.) 

Poſen, den 11. Juli 1833. 

(Dritter Tag der Verhandlung.) 

Gegen 5} Uhr Vormittags eröffnet Präſident, Landgerichts⸗Direk⸗ 
tor Hausleutner wiederum die Sitzung. Verth. R.⸗A. Sachs: 
Ich wiederhole meinen bereits geſtellten Antrag: den Redakteur Dr. Szy⸗ 
manski darüber zu vernehmen, daß nach dem Mendelsſohn⸗Prozeſſe und 
noch vor dem Eintreffen des Padlewski in Poſen ſozialdemokra⸗ 
tiſche Umtriebe in Poſen und Umkreis zu konſtatiren geweſen 
ſeien. Ferner wird mir mitgetheilt, daß heute Nacht wiederum 
eine Anzahl Exemplare des „Prieds wit“ gefunden worden ſeien. Ich 
beantrage, auch dieſe Thatſache zeugeneidlich konſtatiren zu laſſen. 
Angeſichts des Umſtandes, daß die Anklage den Vorwurf erhebt, mit 
dem Eintreffen Padlewski's hätten die ſozialdemokratiſchen Umtriebe 
erſt wieder begonnen und die ganze Agitation konzentrirte ſich auf die 
Thätigkeit der vier Angeklagten, dürften beide Anträge zum Mindeſten 
für die Beurtheilung des Strafmaßes von großer Erheblichkeit fein. — 
Staatsanwalt Berndt: Ich widerſpreche dieſen Anträgen. Da 
nicht genau feſtzuſtellen ift, wann Padlewski in Poſen eingetroffen, 
jo dürfte das angerufene Zeugniß des Dr. Szymanski unerheblich 
ſein. Aber auch den zweiten Antrag halte ich für unerheblich. 
Es iſt eigentlich ſehr naturlich, daß eine Partei wie die ſozial⸗ 
demokratiſche ſoviel Verbindungen hat, daß ihre Führer ſelbſt durch die 
Mauern des Gefängniſſes bindurch noch gewiſſe Verbindungen zu unter⸗ 
halten wiſſen. — Vertheidiger Rechts⸗Anwalt Sachs: Ich will nur be⸗ 
merken, daz man vor Erhebung eines Beweiſes niemals feine größere 
oder geringere Erheblichkeit bemeſſen kann. Bei einem Prozeſſe wie dem 
gegenwärtigen, iſt nicht abzuſehen, welchen Werth irgend eine Beweis⸗ 
erhebung für die Beurtheilung der ganzen Sachlage haben kann. — 
Der Gerichtshof beſchließt, den Anträgen des Vertheidigers ſtattzugeben. 
— Der im Saale anweſende Polizei⸗Kommiſſar Behr wird über den 
zweiten, vom Vertheidiger erwähnten Punkt ſofort vernommen. Dieſer 
bekundet: Der Nachtwächter Czafka meldete mir heute früh, daß er geſtern 
Abend gegen 113 Uhr in der Dominikanerſtraße vor der Kantorowicz'ſchen 
Deſtillation eine Anzahl Exemplare des „Przedswit“ gefunden habe. 
Ich habe feſtgeſtellt, daß es 8 Exemplare der Nr. 11 und 12 jener Zeitung 
vom 5. u. 17. Februar d. J. waren. Dieſe lagen nicht übereinander, ſondern 
einzeln auf dem Trottoir zerſtreut. Auch wurde geſtern Abend im 
Hauſe des Polizeipräſidiums auf dem Hausflur ein Exemplar des 
„Przedswit“ gefunden. Es wird vermuthet, daß ein kurz vorher zur 
Haft gebrachter Arbeiter dieſe Zeitung auf den Hausflur geworfen hat. 
— Nunmehr wird die beim Unterſuchungsrichter gemachte Ausſage 
des nicht aufzufindenden Schmiedegeſellen Goſzezyeki verleſen. 
Dieſer befand ſich am 23. Dezember Abends in einer hieſigen Deſtillation. 
Dort ſangen mehrere Leute, unter dieſen Padlewski und Grzeskiewicg, 
verſchiedene Lieder. Er ſang ebenfalls, da kam Padlewski zu 
ihm und gab ihm ein Liederbuch, mit dem Bemerken: wenn 
Sie fingen wollen, dann fingen, Sie aus dieſem Buche. 
Er nahm das Buch, las daraus und zeigte es dem in der Deſtillation 
beſchäftigten Kommis Ulatowski. Dieſer nahm es ihm ab mit dem 
Bemerken, wenn das Buch bei ihm gefunden würde, könnte er beſtraft 
werden. Welche Lieder die Leute ſangen und welchen Inhalt das ihm 
übergebene Buch hatte, wife er nicht. — Padlewski: Der Zeuge 
bekundet alſo ſelbſt, daß er nicht gewußt, welchen Inhalt das ihm über⸗ 
gebene Liederbuch hatte. — Präſ.: Es ſteht aber feſt, daß es ein 
ſozialdemokratiſches Liederbuch geweſen. — Padlewski: Ich habe 
aber ein ſolches niemals beſeſſen, es iſt auch ein ſolches bei mir nicht 
gefunden worden. — Präſ.: Daß das Liederbuch ein ſo ialdemo⸗ 
kratiſches war, werden Ihnen andere Zeugen ſagen. Sie ſollten doch 
mehr Muth für Ihre Ueberzeugung entwideln.— Padlewski: Ich 
glaube daß ich für meine politiſche Ueberzeugung genugſamen Muth an 
den Tag gelegt habe, allein bei allem Muth kann ich doch nicht etwas 
einräumen, was nicht geweſen iſt. — Handlungsgebilſe Ulatowski: 
Die Angeklagten Padlewski und Grieskiewie! haben häufig in der 
Latz'ſchen Deſtillation in Gemeinſchaft mit mehreren anderen Arbeitern 
verkehrt, dort ſozialdemokratiſche Geſpräche geführt und ebenſolche 
Lieder geſungen. Am 23. De tember zeigte mir der Schmiedegeſelle 
Goſzezynski ein Liederbuch. Ich begann zu leſen und ſagte: Das Buch 
ſchadet der Kirche und dem Staate, geben Sie mir das Buch, ich werde 
es der Polizei übergeben. ol that dies auch und ich übergab das 
Buch der Polizei. — Kellner v. Swiderski beſtätigt vollinbaltlich dieſe 
Ausſage.— Buchbindermeiſter Januſzynski: Am 23. Dezember v. J. 


Abends gegen 8 Uhr kam ein Mann in meinen Laden und übergab 
mi ein Zeitungs⸗Exemplar. Noch ehe ich ſehen konnte, was das für 
eine Zeitung war, hatte ſich der Mann entfernt. Ich glaube in dieſem 
Manne den Angell. . . zu erkennen. Ich übergab das 
Zeitungsblatt, das der „Przedswit“ war, einem meiner Brüder mit 
dem Auftrage, es einem Schutzmann zu übergeben. — Zwei Brüder 
des Zeugen und ein Gehülfe deſſelben beſtätigen dieſe Ausſage. Dieſe 
Zeugen haben wahrgenommen, daß der Mann ſich eiligſt mit 2 
anderen auf der Straße wartenden Männern entfernte. Einer von 
dieſen war Padlewski, wer der dritte Mann gemeien, willen 
die Zeugen nicht. — Schutzmann Höflich: Am 23. Dezember, 
Abends gegen 8 Uhr, befand ich mich am Wilhelmsplatz au 
Poſten. Ein Knabe überbrachte mir ein Exemplar des „Przedswit 
mit dem Bemerken: ein Mann habe das ſoeben abgegeben. Ich ver⸗ 
folgte in Gemeinſchaft des Knaben ſofort die Richtung, welche der 
Mann mit noch zwei anderen Männern angeblich eingeſchlagen hatte, 
und es gelang mir ſehr bald die drei Männer zu treffen. Einer von 
dieſen entkam, die beiden anderen, die ich verhaftete und bei denen ich 
mehrere ſozialdemokratiſche Druckſchriften und Zeitungen fand, waren 
Padlewski und Grzeskiewiez. — Redakteur Dr. Szymanski: Ich 
erhalte den „Przedswit“ ſchon feit zwei Jahren regelmäßig ver Kreuz⸗ 
band aus Paris und ſchicke dafür an die Redaktion des „Przedswit“ mein 
Blatt den „Oredownik“ nach Genf. Im Monat Juli v. J. erzählten 
mir mehrere hieſige Einwohner: fie erhielten theils aus Paris, theils 
aus Genf den „Przedswit“ per Poſt zugeſandt.— Die Frage des Ver⸗ 
theidigers: ob der Zeuge noch andere Wahrnehmungen bezüglich ſozial⸗ 
demokratiſcher Umtriebe gemacht, verneint derſelbe. Der Aufruf zur 
Bildung einer „lud-polski-Bartei” ſei ihm wohl zugeſandt wor⸗ 
den; es ſei auch möglich, daß er den Aufruf in ſeiner Zeitung 
beſorochen, andere Wahrnehmungen habe er nicht gemacht. — 
Padlewski: Ich will nur bemerken, daß im Monat November v. J,. 
als ich mich in Breslau befand, der „Orendownik“ einen ſehr heftigen 
Angriff auf die „Iud-polski-Partei“ brachte und zwar dahin gebend: 
zdieſe Partei ſtelle die polniſch⸗nationalen Prinzipien zur Verdeckung 
ihrer eigentlichen ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen auf.“ Dr. Szymanski 
giebt dies zu. — Buchbinder⸗Gehilfe Hellwig: Ich ſtand früher in 
Arbeit bei dem Angeklagten Slotwinski. Eines Tages ſtand ich mit 
Slotwinski dem Regierungsgeräude gegenüber, als gerade die Wache 
aufmarſchirte. Slotwinek ſagte: „Mit dieſen Jungens werden wir 
ſebr ſchnell fertig werden.“ Als ich ihm erwiderte, daß dies doch wohl 
nicht ſo ſehr leicht ſein würde, verſetzte S.: Wenn wir nur erſt zur 
Regierung kämen.“ Bei S. verkehrten viele Arbeiter, die ſich von ihm 
polniihe Zeitungen holten und ihm auch mehrfach Beiträge in Höhe 
von 30 Pfg. zahlten, worüber ihnen S. eine Quittung gab. Die drei 
anderen Angeklagten habe ich bei S. nicht geſehen. Der Däne Hen⸗ 
drickſon dagegen perkehrte vielfach bei S. und gehörte auch zu den Bei⸗ 
tiagzahlenden. Was das für Zeitungen waren und wofür das Geld 
geacblt wurde, weiß ich nicht. — Siotmwinsti beitreitet. alle dieſe 

ngaben. x 

Kürſchnermeiſter Schulz: Im Sommer vergangenen Jahres wohnte 
bei mit ein junger Däne. Names Hendrickſon. Dieſer verkehrte ſehr 
viel bei Slotwinski. Von Letzterem brachte er alle Donnerſtag eine in 
deutſcher Sprache in Bern erſcheinende Zeitung, genannt „Der Soyials 
demokrat“. Ich, meine Frau und Kinder haben oftmals dieſe Zeitung 
geleſen. Wenn Hendrickſon angetrunken war, . er uns oftmals, 
daß in Slotwinskis Wohnung allwöchentlich mehrfach Verſammlungen 
abgehalten werden; er müſſe allwöchentlich 30 Pfg. dem S. als 
Vereinsbeitrag zahlen. — Die Ehefrau dieſes Zeugen beſtätigt im 
Weſentlichen die Depoſita; ſie glaubt jedoch, die 30 Pfg. ſeien für 
die Zeitung gezahlt worden. Die Zeugen ſeien im Allgemeinen der 
Meinung, die Zeitung ſei in Bern erſchienen. — Verth.: Da der 
Sozialdemokrat“ in Zürich erſcheint, meines Wiſſens nach aber in 
Bern eine deutſche Ueberſetzung einer ſchwediſchen Zeitung, ſo dürfte 
das vielleicht eine ſolche Zeitung geweſen ſein. Slotwinski 
dem die Photographie des Hendrickſon gezeigt wird, bemerkte, gleich 
Padlewski: Hendrickſon ſei ihnen vollſtändig unbekannt. — Die 
Frau und der chwager des Buialıemicz, 


die be⸗ 
kunden ſollen, ob Letzterer in der Nacht, als die Aufrufe an den = 


Straßenecken Poſens erſchienen, zu Haufe geweſen fei, erklären; von 
dem Recht, die Aus ſage verweigern zu dürfen, Gebrauch machen zu 
wollen. — Verth. R. A. Sachs: Der Herr Polizei⸗Inſpektor Glaſe⸗ 
mann hat uns vorgeſtern geſagt, er habe im Oktober v. J. von einer 
Seite, an deren Glaubwürdigkeit er nicht zu zweifeln Veranlaſſun 
abe, gehört, daß ein aus der Schweiz gekommener Sozialdemokr 
hier ſein Weſen treibe. Da es Befremden erregen muß, daß die Po⸗ 
lizeibehörde, die berufene Vertreterin der öffentlichen Ruhe und Ord⸗ 
nung, eine derartige Nachricht erſt von anderer Seite erhält, und da 
es nicht gleichgiltig iſt, ob die Angeklagten zu ſozialdemokratiſchen 
Agitationen vielleicht⸗von Agenten provozirt, oder ſolche aus eigenem 
Antriebe unternommen haben, ſo ſtelle ich an den Herrn Polizei⸗ 
Inſpektor die Frage: wer ihm die vorerwähnte Mittheilung gemacht 
bat. Ich werde alsdann den Herrn Polizei⸗Inſpektor fragen: ob einige 
der Zeugen, die ich namhaft machen werde, unter einem gewiſſen be⸗ 
hördlichen Einfluß ihre Ausſagen gemacht haben. — Staatsanwalt 
Berndt: Ich 1 die Frage des Herrn Verth. auf Grund 
des § 53 der Strafproeß⸗Ordnung abzulehnen. Im Weiteren kann 
doch die Frage des Herrn Vertheidigers erſt dann als ſubſtantürt 
erachtet werden, wenn derſelbe beſtimmte Zeugen namhaft macht, 
deren Ausſagen er bezweifelt. — Verth.: Wenn ich die Ausſage 
eines Zeugen verdächtigte, ſo würde ich das ohne Scheu, unter Be⸗ 
rufung auf mein Amt thun. Ich bin hiervon jedoch entfernt. Es 
iſt aber für meine Klienten von Intereſſe, ob dieſelben zu ſozial⸗ 
demokratiſchen Geſprächen provozirt worden ſeien, oder ob ſie ſolche 
aus eigenem Antriebe gethan haben. Nach längerer Berathung 
beſchließt der Gerichtshof: Der Antrag des Vertheidigers, „da der⸗ 
ſelbe mit der Strafthat in keinem Zuſammenbange flieht” abzu⸗ 
lehnen. — Es wird nunmehr die Nummer des hier in Maſſe ver⸗ 
breiteten „Prieds wit“, de dato Genf, den 1. September 1882 verle 
Darin wird u. A. die Bildung einer Internationale, umfaſſend das 
ruſſiſche und das ganze ruſſiſch⸗polniſche, galisiiche und preußiſch⸗pol⸗ 
niſche Proletariat in nächſte Ausſicht geſtellt. Die Proletarier aller 
Länder ſetzten große Hoffnung auf den im nächſten Jahre ſtattfindenden 
Kongreß zu Paris, dort wird ſich eine weſentliche Erweiterung der 
8 vollziehen; die Machthaber und Ausbeuter zittern ſchon. 

ie betrefferde Stelle ſchließt mit einem Hoch auf die Föderation der 
Arbeiter aller Länder und auf die Internationale. Ferner werden die 
vielen Verfolgungen, die die Sozialdemokratie in den verſchiedenen 
Ländern erleide, beſprochen und dabei bemerkt: Bisher habe das Pro⸗ 
letariat es noch nicht verſucht, ſich durch Dynamit zu vertheidigen. 
Es wird ferner mit der gewaltſamen Aenderung aller beſtehenden Ver⸗ 
hältniſſe gedroht u. ſ. w. RD 

Gegen 14 Uhr Mittags tritt eine längere Pauſe ein. 

Gegen 4 Uhr Nachmittags werden die Verleſungen der verbreite⸗ 
ten Zeitungen, Zeitſchriſten und Liederbücher fortgeſetzt. Die Atmo⸗ 
ſpbäre im Saale iſt in Folge der drückenden Hitze und des überfüllten 
Auditoriums unerträglich. 

In den in polniſcher und deutſcher Sprache zur Verleſung kom⸗ 
menden Zeitungen und Broſchüren werden u. A., nach eingehender 
Auseinanderſetzung über die geſammten Arbeitsverhältniſſe die Arbei⸗ 
ter aufgefordert, „ſich gewaltſam in den Beſitz aller Reichthümer zu 
ſetzen, die rechtmäßig, weil von dieſen geſchaffen den Arbeitern geh 
ren.“ In dieſer Sprache bewegt ſich all' der übrige Inhalt der Zei⸗ 


tungen und Broſchüren. — Gegen 61 Uhr Abends wird die Verbands 


lung auf morgen (Donnerſtag) Vormittags 8 Uhr vertagt. 
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Landwirthſchaftliches. 
gt. Jutroſchin, 10. Juli. [Zur Ernte.] Bei der beißen Witte⸗ 
rung der legten Tage iſt die Heuernte raſch beendet worden. Leider 
bat dieſelbe in unſerer Gegend kein günſtiges Reſultat geliefert, da in 
Folge des Hochwaſſers das bereits gemähte Gras entweder fort⸗ 
geſchwommen oder halb verfault iſt und das noch nicht gemähte der⸗ 
artig gelitten hat, daß es wenig brauchbares Viehfutter Delete hat. 
Einzelne Beſitzer und Pächter von Weeſenparzellen haben dadurch 
a Verluſte erlitten. Die Feldfrüchte Neben im Allgemeinen gut. 
er Roggen hat ſich in Folge der letzten Regen febr gelegt und dürfte 
mitunter kein gutes Stroh liefern, deſto mebr verſpricht der Ertrag an 
Körnern. Gerſte, Hafer und Kartoffeln find ebenfalls befriedigend. 
75 9785 gelegenen Feldern macht ſich bereits wieder Trockenheit 

emerkbar. 

XX Nakel, 11. Juli. [Stand der Zuckerrüben.] Die 
Witterung war für die Zuckerrüben bis jetzt ſehr günſtig, fo daß die⸗ 
ſelben einen ausgezeichneten Stand haben. Auf einzelnen Feldern in 
der Nähe der Stadt ſind ſie ſogar ſo ſtark und dabei gleichmäßig, daß 
man pro Morgen auf 300 Zentner Rüben rechnet. Weiter von der 
Zuckerfabrik entfernte Ländereien werden, nach dem jetzigen Stande zu 
urtheilen, auch nahe an 200 Zentner pro Morgen liefern. Auf den 
Arbeiterſtand übt dies einen ſehr günftigen Einfluß aus, denn ſelbſt 
Kinder werden zur Bearbeitung der Rüben herangezogen und dadurch 
die Einnahmen der Arbeiterfamilien nicht unbedeutend erhöht. 

V. Binne, 9. Juli. [Neuer landwirthſchaftlicher 
Verein.] Auf Anregung des Wanderlehrers des landwirthſchaft⸗ 
lichen Provinzialverems Herrn Pflücker hatte ſich am 29. v. M. eine 
Anzahl von Nuftsfalbeiigern deutſcher Nationalität aus hieſiger Um⸗ 
gegend im Kullakſchen Saale bierſelbſt behufs Beſprechung über Grün: 
dung eines land wirthſchaftlichen Ruſtilalvereins vereinigt; der Ver 
ſammlung wohnte auch der Beſitzer der Herrſchaft Pinne, Herr Baron 
v. Maſſenbach, bei. Nach einer kurzen Anſprache des Herın Pflücker, 
worin derſelbe auf die hohe Wichtigkeit der landwirthſchaftlichen Lokal⸗ 
keſp. Ruftikalvereine und die entſchieden en Vortheile einer regen Bes 
theiligung der mittleren und Kleingrundbeſitzer am landwirthſchaftlichen 
Vereinsleben aufmerkſam machte, erklärten die Verſammelten ſich zur 
Bildung eines landwirthöſchaftlichen Lokalvereins für Pinne und Um 

egend auf Grund des vorgeleſenen Statuts bereit. Die Leitung des 
Wreing erklärte Herr Baron v. Maſſenbach freundlichſt übernehmen 

wollen, wofür ihm die Verſammlung durch Erheben von den Sitzen 
ihren Dank abſtattete. Beſchloſſen wurde ſodann noch der Druck von 
100 Exemplaren des Vereinsſtatuts, ſowie die Anberaumung einer 
zweiten Verſammlung im Monat September behufs definitiver Konſti⸗ 
turung des Nereins und Vorrahme der übrigen Vorſtandsmit⸗ 
gltederwahlen. Eine recht zahlreiche Betheiligung Seitens der Ruſtikal⸗ 
beſitzer an dem neu gegründeten Vereine iſt mit Sicherheit zu er⸗ 
warten. 

FCC ͤͥ ˙ Acc 


Staals⸗ und Polkswirthſchafl. 


Vor Kurzem haben in Berlin unter Zuziehung von ſach⸗ 
verſtändigen Autoritäten die Schlußberatbungen der Subkommiſſton 
ftattgefunden, welche der Verein deutſcher Ingenieure zur 
Repiſion des Patentgeſetzes gewählt hatte. Die Subkom⸗ 
million hatte zu dieſem Behufe ſchon Material von den Handelskam⸗ 
mern und anderen wirthſchaftlichen Vereinen geſammelt und auf Grund 
deſſelben Vorſchläge gemacht, welche, wie verlautet, ziemlich weitgehender 
Natur waren. Welches Intereſſe man auch amtlicherſeits dieſer Frage 
entgegenbringt, läßt ſich daraus entnehmen, daß der Präſident des 
Neichs patentamtes Geh. Rath Stüve neben den Herren Geh. Rath 
Profeſſor Kloſtermann in Bonn, Geh. Regierungs⸗Rath Dr. 
W. Siemens und Oberbürgermeiſter André in Chemnitz auf 
erfolgte Einladung des Vereins an den genannten Schlußberathungen 
Theil nahmen. Die Beſchlüſſe der Kommiſſion, ſoweit fie die Zuſtim⸗ 
mung der Sachverſtändigen erhalten haben, ſollen dem Vernehmen nach 
nunmehr der um Mitte Auguſt in Dortmund zuſammentretenden 


Leipzig, 6. Juli. Aus den Verhandlungen des in Dresden 


verſammelt geweſenen königlich ſächſiſchen Eiſenbahn⸗ 


rathes wird der „H. Zig.“ ein für Induſtcie⸗ und Handelsſtand er⸗ 
freuliches Reſultat gemeldet. In der vorigen Sitzung dieſer Körper⸗ 
ſchaft war ſeitens der hieſigen Handelskammer ein auf ermäßigung der 
Gütertarif: Einheitsſätze und Expeditionsgebühren bei den königlich 
ſächſiſchen Staatseiſenbahnen abzielender Antrag geſtellt worden. In 
der am 26. Juni abgehaltenen Sitzung des Ausſchuſſes der Staats⸗ 
bahnen wurde dieſer Antrag in Vorberathung genommen und mit 4 
egen 2 Stimmen beſchloſſen, an das Plenum des Eiſenbahnrathes den 

trag zu bringen, daß die billigeren preußiſchen Streckentaxen bei den 
ſächſiſchen Staatseiſenbahnen eingeführt werden, und ferner einſtimmig 
der Beſchluß gefaßt, daß bei den ſächſiſchen Staatsbahnen eine Aende⸗ 
rung der Exveditionsgebübren und zwar in der Art eintrete, daß die⸗ 
ſelben den auf den weſtlichen preußiſchen Staatsbahnen beſtehenden 
Expeditionsgebühren gleichkommen. Dieſe Anträge find in der geſtrigen 
Plenarsitzung des Eſſenbahnratbes zum Beſchluß erhoben morden Die 


königl. Generaldirektion der Staatsbahnen iſt in dieſer Frage ſehr weit 
entgegengekommen, ſo daß die Beſchlüſſe des Eiſenbahnrathes voraus⸗ 


Generalverſammlung des Vereins deutſcher Ingenieure vorgelegt werden. 


6 


ſichtlich zur Verwirklichung gelangen werden. 


10. Juli. Ausweis der Reichsbank vom 
80,033,392 Rbl. Zun. 
21,716,694 „ 
3,119,832 „ 
3,368,396 „ 


26,067,329 „ 


rium . 38,700,505 „ 
Sonſt. Kontokurr. 54,695,194 „ 
Verzinsliche Depots 37,371,764 „ 241,296 „ 


*) Abe und Zunahme gegen den Ausweis vom 2. Juli. 


Ruſſiſche Zentral⸗Bodenkredit⸗ Pfandbriefe. 
am 13. reſp. 1. Juni 1883. e ad A. 
ad B. und O. vom 1. Auguſt 1883 ab bei der Zentra bank des Ruſſi⸗ 
ſchen Bodenkredits zu St. Petersburg, ad B. und C. auch bei der 
Direktion der Diskonſo Geſellſchaft zu Berlin. 

A. à 51 proz. II. Serie. Nr. 35 79 215 321 692 769 815 854— 
1158 185 230 251 298 387 436 745 753 820 — 2037 246 308 392 
469 649 682 805 925 961 — 3000 59 70 350 390 550 696 700 740 
901 948 — 4225 227 418. 

B. à 5 proz. IV. Serie. Nr. 8831—840 22871—880 25441—450 
28831—840 30541 —550 981 - 990 33481—490 45841—850 50431 —440 
51751—760 57581—590 64421—130 65271280 67411420 70851 — 
—860 71691 —700 79771780. j 

O. à 5 prof V. Eeiie. Nr. 5591—6000 9341—350 871—880 
13881—890 16331—340 30001—10 431-40 991—31000 3608190 
38031—40 39941—950 40731—740 69711—720 71391—400 73501 — 
510 76421—430 77311—320. 


9. Juli n. St.“) 
Kaſſen⸗Beſtand 
Eskomptirte Effekten 
Vorſch. auf Waaren 
do. auf öffentl. » 
do. auf Aktien und Oblis 
gationen 
„ Finanzminiſte⸗ 


1,522,546 Röhl. 
Abn. 114.420 „ 
unverändert 
Abn. 20.841 „ 


Zun. 13,08 „ 


onds 


Verlooſung 
vom 13. Auguſt 1883, 


Produkten⸗ und Börſen⸗ Berichte. 

Leipzig, 10. Juli. [Produkten ⸗ Bericht von Her⸗ 
mann Jaſtrow.] Wetter: Heiß. Wind: W. Barometer, früh 
27,8. Thermometer, früh + 13°. 5 

Weizen per 1000 Kilogr. Netto flau, loko hieſiger 160—187 
bez. u. Br., do. ausl. 195—220 M. nom. Roggen per 1000 Kilo Netto 
unverändert, loko biefiger 140—156 M. bez u. Br. — Gerſte ver 1000 
Kilo Netto loko Brauwaare —.— Mark bez. u. Brief, do. gering. 
120—140 Mark bez u. Br. — Mal; per 50 Kilo Netto loko 13,50 
bis 14.80 M. bezahlt, do. Saal⸗ 15,00 —15,50 M. bezahlt. Schkeuditz 
2. — Hafer pro 1000 Kilo Netto loko 140 —148 M. bezablt. — 
Mais pr. 1000 Kilogramm Netto loko amerikaniſcher 146—145 M. 
— Wicken pr. 1000 Kilogramm Netto Into —.— Mar 
Erbſen pr. 1000 Kilo Netto loko große gut 230 —240 M. bez. u. Br., 
do. kleine gut 175 M. bez., do. Futters — M. — Bohnen 
pr. 100 Ko. Netto loko 20—26 M. bez. u. Br. — Lupinen pr. 1000 
Mark . — Delfaat pr. 1000 Kilo 

— Leinſaat mittel — M. bez. 


u. Br., do. fin — M. bez. — Rübſen — M. — Oelkuchen 
pr. 100 Kilo loko hieſtige — Mark Brief. — Rüböl robes ar 
ez. 

B 


Br. — Leinöl per 100 Kilo Netto obne Faß —.—. Mob 
per 100 Kilogramm Netto ohne Faß loko hieſiges 108 —110 Mark 


bis 10,09 M. — a per 100 Kilo exkl. ee O and 


a ma an ur Er ZN 


* v. 


hoffnungsvollen jungen Mannes, welcher nächſle Oſtern das Abitu⸗ 
rienten⸗Examen ablegen wollte, konſtatiren. Die Aufregung in der 
Stadt iſt eine ſehr große und die Theilnahme mit den ſo hart geprüf⸗ 
ten Eltern des Ermordeten eine allgemeine. Der Mörder, angeblich 
aus Waldau O.⸗L., miſchte ſich in eine geſchloſſene Geſellſchaft der 
Gymnaſiaſten. Von dieſen aufgekordert, das 3 
Bon er 85 auf den Bu 7 70 De ge mon u. dem be 
werthen Oberprimaner midt, als dieſer ahnungslos aus t 
mer gehen wollte, das Meſſer in den Hals. . Bm 
Eine furchtbare Hochfluth in Indien in der Nähe des Golfs 
von Bombai hat, telegraphiſcher Meldung aus London zufolge, ent⸗ 
ſetzliche Verheerungen angerichtet. Viele Dörfer wurden gänzlich 
a5 In der Stadt Surat, die über 135,000 Einwohner zähle, 
nd 6000 Häuſer eingeſtürzt. Tauſende von Menichen find obdachlos. 
Der Verluſt an Menſchenleben iſt ein enormer. Die Zahl der Todten, 
die ſich auf viele Tauſende belaufen dürft, konnte noch nicht feſige⸗ 
ſtellt werden. Der Bahnverkehr iſt vollſtändig unterbrochen. 
. Sprechſaal. 
ntwort auf Anfrage vom 4. d. M., betreffend ein Mittel 
raſurfreien Entfernen der Schrift vom Papier: Fragliche Mittel er⸗ 
bietet ſich Ihnen ein Abonnent mitzutheilen auf eine Anfrage sub 
M. K. 150 poſtlagernd Poſen. — Auch dürfte folgendes Inſerak, das 
in vielen Blättern zu finden iſt, auf Ihre Anfrage Bezug baben: 
„Mors atramenti (Tintentod) zur Entfernung von Tintenflecken aus 
Papier und Leinewand von Prof. Leonhardi. Flacon 1 M. Zu bes 
zieben von G. Elkan, Harburg a. E.“ Wir wagen indeſſen zu — boffen, 


daß keines der beiden Mittel die raſurfreie Entfernung von i 
zeichen aus Papier bewirken wird. a Fan 


Brief faſten. 
F. F. 300. Der Konſens zum Kleinhandel mit Getränken ges 
ſtattet nur den Verkauf von Branntwein und Spiritus in Quantitäten 
unter einem halben Anker über die Straße, berechtigt aber nicht, Brannt⸗ 
wein 2c. zum Genuß auf der Stelle zu verkaufen, da bierzu der Konſens 
zum Schankgeſchäft erforderlich iſt. Ob die Getränke in Blech⸗ oder 
Glasmaßen verkauft werden, iſt gleichgiltig. 
Schon das Dulden des Genuſſes der verkauften Getränke im 
Hausflur des Verkaufslokals kann nach einem Erkenntniſſe des O.⸗Trb. 
vom 16. Mat 1876 als Schankwirthſchaftsbetrieb angeſehen werden. 


4 ———————jꝙr—ßðL—v-„;— — 
Verantwortlicher Redakteur i. V.: S. Ptaſzynski in en. 
Für den Inhalt der ſolgenden Mittheilungen und . 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Bunte reinſeidene Herrentaſchentücher (Foulards) A Mk. 2.25 
— 75 e/m groß, — à Mk. 3.— — 85 % n gr., — à Mk. 3,85 Extra 
— 85 em gr. — ſowie ächt indiſche (direct importirt), etwas Vor⸗ 
zügliches im Gebrauch à Mk. 4,65 — 90 e/m gr. und ächt indiſche 
Croiſe à Mk. 6.— 90 om gr. verſende ich bei Abnahme von minde⸗ 
ſtens 3 Did. an Jedermann porto⸗ und zollfrei in's Haus; ſelbſt bei 


obige Notirungen ſind Gros⸗Preiſe. Nicht Convenirendes nehme ich 
jederzeit zurück. Ein Brief nach der Schweiz koſtet 20 Pfge. Porto. 
— o von G. Henneberg (Königl. Hoflieferant) 
in Zürich. 


immer zu verlaſſen. 
dauerns⸗ 


einem Auftrag auf mehrere Dutzend tritt keine Preisermäßigung ein: 


alle Sorauer⸗ 
tor. Südbahn St A119 75/120 — 
Oberſchleſiſche = 270 50270 40 


Nr. 1 22.00 23,00 im Verband. Nr. 2 14 M. —Kronpr. Rudolf » » 71 75 71 50 
Roggenkleie ver 100 Kilo exkl. Sack 11.25—12 M. Oeſtr. Silberrente 67 90 67 9 
» — FREI Ungar 6% Papierr. 74 60 74 00 


Vermiſchtes. 


* Ueber einen Meuchelmord, der durch eine beſonders große 
Rohheit ſich auszeichnet, wird aus Lauban, in welcher Stadt ſich der⸗ 
ſelbe zugetragen hat, das Folgende berichtet: Eine Schreckenskunde 
durcheilt ſoeben unſere Stadt. Der Oberprimaner Schmidt, der ältefte 
Sohn des hieſigen a Küſters Herrn Schmidt, wurde am 
8. Juli er, gegen 6 Ubr Abends in der Brauerei zu Holzlirch, einem 
beliebten Ausflugsorte der Laubaner, von einem betrunkenen Fleiſcher⸗ 
geſellen meuchlings angefallen und mit einem großen Meſſer derart 
durch den Hals geſtochen, daß ſein Tod nach wenigen Minuten er⸗ 
folgte, Der Mörder, welcher zu entfliehen fuchte, wurde ſofort er⸗ 
griffen und in das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert. Der ſchleunigſt 
berbeinerufene Arzt, Herr Dr. Mürt, konnte leider nur den Tod des 


—— —— — 4 3 —Ä1————— ——— — 


do. 4% Goldrente 76 10 

Ruſſ⸗Engl. Anl. 1877 94 25 84 25 

N Br 1880 72 80] 72 75 
Nachbörſe: 


Galizier. E⸗A. 127 401127 75 
Pr. konſol 48 Int 102 10102 29 
Poſener Pfandbriefe 101 20.101 20 
Poſener Rentenbriefe 101 2/101 2 
Oeſter. Banknoten 171 — 171 10 


Oeſter. Goldrente 84 90) 84 75 
186er Looſe 121 75/121 90 
Italiener 91 75 91 75 


Rum. 6 / Anl. 1880103 8 0/3 90 


„ 111 75111 75 


Poſ Provinz ⸗B⸗A 121 — 121 — 
Landwirthſchft. B A. 77 — 77 — 


Poſener Spritfabril 79 — 78 50 
Reichsbank 150 60/150 60 
Deutſche Bank Akt 150 75/150 75 


DistontoRommandit197 401196 50 
Königs⸗Laurahütte 132 251132 40 
Dortmund. St.⸗ Pr 96 75| 96 


8 


Franzoſen 563 — Kredit 510 — Lombarden 271 50 


Nuſſiſche Banknoten !9s8 90 198 75 
Ruſſ. Engl. Anl. 1871 87 50 87 30 
Poln. 5%, Piandbr. 82 50 62 50 
Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 54 90 54 90 
Oeſter. Kredit⸗Akt. 510 501509 — 


Staatsbahn 563 501564 50 
Lombarden 271 500272 — 
Fondſt. feſt 


„Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes von dem Grund⸗ 
ſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe be⸗ 
treffenden Nachrichten, ſowie die von 
den Intereſſenten bereits geſtellten 
oder noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
kaufs = Bedingungen können im 
Bureau III des unterzeichneten Kgl. 
Amtsgerichts während der gewöhn⸗ 
lichen Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. 8 

Diejenigen Perſonen, welche Eigen 
thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 
riſch nicht eingetragene Realrechte. 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
jedoch die Eintragung in das Hypo⸗ 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen der Wittwe Fran⸗ 
ziska Umbreit geb. Kratochwill — 
in Firma Chriſtian Umbreit — 
zu Wierzebok⸗Mühle bei Poſen 
iſt zur Prüfung der nachträglich an: 
gemeldeten Forderungen Termin auf 


den 21. Juli 1883, 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 


Abtbl. IV. hierſeibſt anberaumt. 
Poſen, den 11. Juli 1883. 


Grundbuche von Neuſtadt Bd. XV. ſgeltend machen wollen, werden hier⸗ 


ſteuerrolle unter Nr. 42 verzeichnet ſpäteſtens bis zum Erlaß des Zu⸗ 
iſt, welches der Grundſteuer nicht ſchlagsurtheils anzumelden. 
unterliegt, auch zur Gebäudeſtener] Der Beſchluß über die Ertheilung 
u veranlagt iſt und welches be: 
ſteht: 

1) aus einer auf 975 M. abge⸗ 

ſchätzten Scheune und 

2) aus einem daranſtoßenden, un⸗ 
gefähr 3 Morgen großen und 
auf 285 M. abgeſchätzten 
Obſtgarten, 


ſoll behufs Zwangsvollſtreckung im 
0 der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation 


des Zuſchlages wird in dem auf 


den 9. Auguſt 188 


Vormittags um 11 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 2 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 

Pinne, den 14. Juni 1883. 


Königl. Amtsgericht. 


runkt, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Das in Wieſſezyezyn, Kr. Schrimm 
unter Nr. 9 belegene, den Martin 
und Joſepha Jozwiak ſchen Ehe⸗ 
leuten gehörige Grundſtück, welches 
mit einem Flächeninhalte von 75 a 

0 qm der Grundſteuer unter⸗ 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 10,23 M. und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 60 M. veranlagt iſt, 
ſoll behufs Zwangsvollſtreckung im 
Wege der nothwendigen Subha⸗ 


den 
en 10. Aug. 1883, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9 
verſteigert werden. 
Die geſetzliche, auf Verlangen 
17 Intereſſenten zu beſtellende 
ietungs⸗Kaution beträgt 190 Mk. 


thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf 
das oben bezeichnete Grundſtück 
eltend machen wollen, werden 
berdurch aufgefordert, ihre Anſprüche 
ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 11. Auguſt 1883 


Vormittags 11 Uhr, 
im hieſigen Gerichtsgebäude, Zim⸗ 
mer Nr. 9, anberaumten Termine 
öffentlich verkündet werden. 
chrimm, den 20 Juni 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Nothwendiger Verkauf. 


Das in der Kirchſtraße der Stadt 
euſtadt bei Pinne belegene, dem 
Kaufmann Franz Mutkowski, 


f.üher zu Neuſtadt b. P., jetzt zu 


ſtrowo gehörige Grundſtück Neu⸗ 


am 8. Auguſt 1883, 


Nachmittags 4 Uhr, 
in Schiller's Hotel in Neuſtadt b. P. 
verſteigert werden. 

Die Bietungskaution wird auf 
26 M. ſeſtgeſetzt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle. 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen, daſſelbe be⸗ 
treffenden Nachrichten, ſowie die von 
den Intereſſenten bereits geſtellten 
oder noch zu ſtellenden beſonderen 
Perkaufsbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberer LI des unterzeich⸗ 
neten Königlichen Amtsgerichts 
während der gewöhnlichen Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 
riſch nicht eingetragene Realrechte 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
jedoch die Eintragung in das . 
pothekenbuch geſetzlich erforderlich tt, 


Hothwendiger Verkauf. 

Das in dem Dorfe Kabel I be⸗ 
1 5 5 im Grundbuche Band 1 
Blatt 19 eingetragene, dem Gärt⸗ 
ner Johann Gottlieb Schulz und 
deſſen Ehefrau Erneſtine geb. Flie⸗ 
ger gehörige Grundſtück, welches 
mit einem Flächeninhalte von 5 ha 
58 a 40 qm der Grundſteuer unter⸗ 
liegt und mit einem Geundſteuer⸗ 
Reinertrage von 63,45 M. und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 75 Mark veranlagt iſt, 
ſoll behufs Zwangssollſtreckung im 
Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation 


Montag 


7 
den 17. Sept. 1883, 
Vormittags 10 Uhr, 
im hieſigen Gerichtsgebäude, Zim⸗ 
mer Nr. 11, verſteigert werden. 


Der A aus der Steuerrolle, 


sz 


bereits geſtellten oder noch zu 
ſtellenden beſonderen Verkaufs⸗Be⸗ 
dingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei II des unterzeichneten 
Kgl. Amtsgerichts, Zimmer Nr. 10, 
während der gewöhnlichen Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 
„Diejenigen Perſonen, welche 
Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte ſedoch die Eintragung in das 
Fenn e geſetzlich erforderlich 
iſt, auf das oben bezeichnete 
Grundſtück geltend machen wollen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche bei Vermeidung der 
Präkluſton ſpäteſtens in dem 
obigen Verſteigerungstermine anzu⸗ 


melden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


Dienſtag, 


den 18. Sept. 1883, 


Mittags um 12 Uhr, 
im hieſigen Gerichtsgebäude, Zim⸗ 
mer Nr. 11, anberaumten Termine 
öffentlich verkündet werden. 

Branftadt, den 16. Juni 1883. 
Könial. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkursverfahren über 
den Nachlaß des am 31. März 1883 
u Cjarnikau verſtorbenen Diſtrikts⸗ 


nachträglicher Anmeldung von For⸗ 
7 eine zweite Anmeldefriſt 


zum 6. Auguſt 1883 


beſtimm und zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forde⸗ 


rungen Termin auf 


den 16. Auguſt 1883 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt anberaumt. 

Czarnikan, den 3. Juli 1883. 
Anders, 
„Gerichtsichreiber _ 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Freitag, den 13. Juli er., 
Vormittags 9 Uhr, werde ich im 
Pfandlokale der Gerichtsvoll⸗ 


ieher. 1 . 
eine Nähmaſchine 


8 verſteigern. 
ohoepe, Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Oeffentliche 
Verſteigerung. 


Freitag den 13. Juli d. J8., 
Vormittags 11 Uhr, werde 18 in 
Neudorf a. B. 


ca. 120 Morgen Roggen 
auf dem Halme 


gegen baare Zahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigern. 


Wreſchen, den 10. Juli 1883. . 3 


0 * db. 8 
. Präm⸗An 1868131 25/131 80 


Börfen- Belegramme, 
. (iederholt.) 7 
Berlin, den 11. Juli (Telegr. Agentur.) ü 
Pos. Erb. E. St⸗ Pr. 100 53 901 Ruſſ. w. Orient. Anl. 67 1997 . 
Heiz Gn. „ „ 67 86 50% 8 d. Kr. P bb. 85 90 


1 


7 
50 


] 1 buchblattes und alle fonftigen das 
Seite 355 und in der Gebäude- durch aufgefordert, ihre Anſprüche Grundſtück betreffenden Nachrichten, 
ſowie die von den Intereſſenten 


ug ; As 
ftadt b. P. Nr. 579, welches im auf das oben bezeichnete Grundſtückſ die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ Kommiſſarius Janke wird behufs 


92 Pf. Aonigl. Gerichbövolgieher, 3 \ 


5 


nen 2. hierſelbſt, veranſchlagt zu 


Bekanntmachung. 


der Gerichtsvollzieher meiſtbietend 


Apolinary Krause, Inowrazlaw, 


Eisengiesserei, Fabrik und Lager land wirthschaftlicher Maschinen, 
Filiale in Bromberg, Bahnhofsstrasse 4748, 


empfiehlt als 
General-Vertreter 


Rud. Sack in Magnitz-Leipig N 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung von Schloſſer⸗ 
und Zimmerarbeiten in den Kaſer⸗ 


2350 Mk. reſp. 1550 Mk., ſoll im 
Wege der Submiſſton verdungen 
werden. Hierzu iſt Termin auf 


den 16. Juli d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 


im Bureau der unterzeichr eten Ver⸗ 
waltung anberaumt, woſelbſt auch 


7 
EL ee | Tiefkultur-, Universal- u. Schal- [” ve 
Hofen, den 6. Juli 1883. — 5 pflüge, Drill- u. Hackmaschinen, 
Kgl. Sarnifon = Verwaltung, EEE 


— 2 


Il. Hache. 


Gassen N. // I., 


Ruston, proche & bo, 


Lincoln (England), 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns Paul 


Miehle zu Gneſen iſt zur Prüfung Locomobilen, Rosswerke 
der nachträglich angemeldeten For⸗ Dampf- und 
derungen Termin au Dresohmasohinen 


f Dreschmaschinen 
den 16. Juli d. J., N oe 
Vormittags 11 Uhr, Stroh-Elevatoren. x m 


vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 10 anbe⸗ 
raumt. l 

Gneſen, den 9. Juli 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In dem Geſellſchafts⸗Regiſter des 
e Gerichts iſt die unter 
Nr. eingetragene Handelsgeſell⸗ 
ſchaft S. W. Meſeritz in Woll 
ſtein zufolge Verfügung vom 2. Juli 
1 an demſelben Tage gelöſcht 
worden. 

Wollſtein, den 2. Juli 1883. 


Königliches Amtsgericht. 


in 
solidester Ausführung. 
HR es 


sowie alle sonstigen landwirthschaftlichen 
Maschinen und Geräthe, 


speziell: Häckselmaschinen, Universalschrotmühlen, Getreidereinlgungs 
Maschinen, Trieurs, Pferdereohen eto. eto. zuermässigten Preisen. 


Illustrirte Kataloge gratis und franco. 


E HER FOERSIDNEETNENE 1" IRORSESEHE . l 
„art Hechte. Papierlabrik- 


welcher Militär-Verhältniffe halber 
Verkauf, 


feine hieſige Praxis hat aufgeben 
müſſen, it die ſofortige Niederlaſ⸗ 

Eine in einer lebhaften Hafenſtadt 
Pommerns gelegene gut rentirende 


ſung eines anderen tüchtigen Arztes 
Pappen⸗ und Papierfabrik mit Wohn⸗ 


i i dringendes Bedürfniß. Praxis au: 
In das Firmenregiſter des unter- und lohnend. Nähere Auskunft 
haus, boll. Windmühle, Dampfma⸗ 
ſchine, Papiermaſchine und ſämmt⸗ 


zeichneten Gerichts iſt unter Nr. 1420 wird gern ertheilt durch den unter: 
lichem Inventarium, in vollem Be⸗ 


Erute⸗Pläne 


zu ſoliden Preiſen 
empfehlen 


Reinstein & Simon, 


Drillich⸗ u Säcke⸗Handlung, 


die Ji ma zeichneten Magiitrat 


f Neutomiſchel, den 8. Juli 1883. 
5. W. Meferil Der Magiſtrat. 


in Wollſtein . K |triebe ftebend, nebit 44 Morgen Gar: Markt 47. 
und als deren Inbaber der Kauf- Ich ſuche einen ſchwarzen, jungen tene und Wieſen⸗Land, iſt Samilien- 
mann Wilhelm Meſeritz hierſelbſt Pude verhältniſſe balber für den enorm een 
zufolge Verfügung vom 2. Juli 1883 bill. feſten Preiſe von 40,000 Mk. zu — . 


an demſelben 
worden. E 
Wollſtein, den 2. Juli 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
8 hier iſt unter Dr. 
17 die 


zu kaufen. Offerten mit Preisan⸗ 
gabe erbittet 


Dr. Ramm, 
prakt. Arzt, Neutomiſchel. 


Anjels’ Waſſer⸗ 


verkaufeen. Reflektanten wollen ihre 
Adreſſe unt. 6375 an Rudolf Mosse, 
Tanzig, einſenden. 


age eingetragen 


Ausverkauf. 


Kutſchwagen, offene Britſchken, 
Transport⸗ und Handwagen werden 
wegen Mangel an Raum billig 
verkauft. f 


Nr daſelbſt eingetragene . A jofort nach dem Fange jeden Tag Gr. Gerberſtraße 36. 
rolura des Kaufmanns Iſidor ; „ friſch geräuchert, verſende die Poſt⸗— Eine Drebrolle iſt zu verkaufen. 
, ont ne Date WM sale 


(Oeſterr. Schleſien.) 
In herrlichſter Gebirgslage, un⸗ 

Ferner iſt unter Nr. 22 des Pro⸗ mittelbar am Walde gelegen, ſorg⸗ 
kurenregiſters hier eingetragen, |fältigfte Verpflegung und Behand⸗ 
daß der Kaufmann Julins Meier lung. Anwendung von Eleltrothe⸗ 
Weil zu Liſſa i. P. Inhaber der rapie, Maſſage, Kiefernadelbäder. 
unter Nr. 205 des Firmenxegiſters][ Die Bahnſtation Ziegenhals eine 
eingetragenen Firma D. Biberfeld Meile entfernt. 


Wee de de bem Aal Mein Haus, 


Ich ſuche einen gebrauchten aber 
noch leiſtungsfähigen 


Thonſchneider 


mit Abſchneideporrichtung zu Mauer⸗ 
ziegeln und Vorgelege zu Dampf⸗ 


betrieb. 
B. Stein, 


Maurer⸗ und Zimmermeiſter. 
Liſſa, Prov. Poſen. 


Weil heute gelöſcht worden. 


Regierungsbezirk Stralſund. 


— Neu! — 
Unentbehrlich für Hausfrauen. 


Glanz⸗Plätt⸗Oel. 


Frei von allen ſchädlichen Stoffen, 


mann Iſidor Weil zu Lila i. P. 
Prokura für dieſe Firma ur hat. Eliſabethſtr. 84, beſte Geſchäfts⸗ 


Liſſa, den 3. Juli 1883. lage, mit eingerichtetem Ladenlokal, erſetzt daſſelbe Borax, Wachs ꝛc. Für einen jüd. jungen Mann wird 
Königl. Amtsgericht. bin ich Willens, aus freier Hand einfach und bequem in ſeiner An⸗ in Poſen in einer anſtändigen Familie 
ee eee 


zu verkaufen. wendung, erzeugt es eine elegante eine Penſion geſucht. Off. sub A. 88 


Plättwäſche von blendender Weiße mit Preisangabe poſtlag. Neuſtadt 
Am Freitag den 13. Juli er., A d 110 5 Ff n h In ache a. b. ebe 1 
Vorm. 9 lihr werde ich hierfeibit . neben und inn enn 
% ͤ Gustav Ephraim, 2 Lrunksucht, 
en ao ſoll theilungshalber verfauft|  _____Sclößftiafe — ſſſt heilbar. „Ihre Arzenei Hat 
öffentlich meiftbietend gegen Baar werden. Auskunft ertheilt F a 55 Pf. Leghonig ge mec BE 
{ 5 2 5 2 * „ ü a * 0 orge * 
Wlan e chtönoltrieher. 05 Müller in Eber3=|60 Pf, Seimhonig (Speifebonig)| Ihnen im Namen der jetzt glück⸗ 
walde. 
FFC ˙  TREEENED 


e e PR BR RFTATFRE 45 Pf., Futterhonig, geſtampft und lichen Familie zu danken u. ſ. w.“, 
Freiwillige Verſteigerung. 720 5 fi ni — 1 * 0 i. V 15 DREH. 
N . N 30 Pf. Poſtkolli gegen Nachnahme. Wem an Erlangung dieſes gan 
Freitag, den 13. Juli er., In Grandenz iſt ein flottes Engros billiger. 3 vorzüglichen Mittels a Beseitigung 
Vormittags 11 Uhr, werde Conſum⸗Geſchüft Soltau, Lüneburger Haide. der Trunkſucht liegt, wende fit 
ich im Schiff ſchen Spe⸗ mit Grundſtück am Markt⸗ 
ditionshofe St. Adalbert platz zu verkaufen. Brieſe 
durch die Exp. d. Ztg. erbeten. 


Iwangsverſteigerung. 


Em großer, ſtarker, gang verdeckter, laff, Fabrikant in Dresden 10 


wenig gebrauchter Wagen, ">, 


E. Dransfeld, Imkerei. vertrauensvoll an Reinhold Retz⸗ 
1 Faß, enth. 154 Kg., der ſich zum Hotelwagen eignet, iſt Speclalarzt 


guten Arae i eee e e für 600 Mark verkäuflich in Hoch- Dr. med. Meyer, 
öffentlich verſteigern. Ge f Is: erkan „ bein bei Monilno, ; ah 
eine, rare, Datplannen, e 


Gange befindliches VBofamentier-,|find zu baten Halbdorfſtraße 26. 
* 


Gerichtsvollzieher in Poſen. Putz⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft 
beabſichtige ich, anderer Unterneh⸗ 


Auktion. mungen halber, ſofort an einen zah⸗ 


ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und 
Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart 
näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit 
beſtem Exfolge. 


Hautkrankheiten, 


veraltete Syphilis, Harnbeſchwer⸗ 
den, Bettnäſſen u. Nerveuſchwäche 
heilt Dr. Hirsch, Berlin, Friedrich⸗ 
ſtraße 51. Behandlung auch brieflich 


3 u 13. . x Ki 52 lungsfäbigen Käufer zu verkaufen. 
mittag r, werde ich in dem 
Auktionslokale zwangsweiſe ae nn: 
a. R ꝛc.. era! a — 
owie freimilli lite: 
ein Paar Wiener Nußbaum⸗ Zahnſchmerz und 2 ff. Lederwaaren 
. i Mundgeruch zu Preiſen, die jede Konkurrenz 
en ee e ausſchließen. Handels Kurſus. 
baare Zahlung verſteigern. eſei 90 anerkannt am ſicherſten Oscar Conrad, Posen, . Dane FIR. 2 f MR 
Weeds ae en dr. arlungs Zahnmundwaſſer. Markt 66. Parterre und I. Etage. Prof. Szafarklewioz. 
Friebe, vollsieber. Zu haben A Fl. 60 Pr. echt in Poſen // rnrderlar I. Ginanadı 
Am Donnerftag, den 12. Yulı 5 dei J. Schleyer, Breiteſtr. 13 u. der Holzmann in Poſen ift am 11. Juni 
J., Votmittags 10 Uhr, werde ich L. Eckart, St. Martinſir. 14, in Schmuck achen 8 85 8 
ein Schlafſopha und 2 Bilder, am Wreſchen bei David Hausdorff, Ann Pleger deines Nacklaße Torben 
Kar Tee e an ee bei Leopold Wrze. in den neueſten Deſſins ſich feine Gläubiger und Schuldner 
verſchledene Möbel im Pfandlokale Anerkennung. wird ausverkauft. Ae ui rene mir 
„Ihr Zahnmundwaſſer hat meiner F G. ki nnen 3 8 
. Gorski, 


Poſen, den 10. Juli 1883. 


verſteigern. amilie ganz auſterordentliche 
54 den 11. Juli 1883. ienſte geleiſtet. Ullmann 
Kajet, Gerichtsvollzieher. Joh. Klein in Neuwied a. Rh. Alter Markt 66. Rechtsanwalt. 


Unter dem allorhöohsten Patronate Seiner Majestät des Königs. 
dwig II. von Bayern. 5 


Bühnenfestspiele in Bayreuth. 


Oeffentliche Aufführungen des Bühnenweihfestspieles „Par- 
sifal" von Richard Wagner finden statt am 8., 10., 12., 14, 
16., 18., 20., 22, 24., 26., 28, 30. Juli, Nachmittags 4 Uhr. 
Nachtzüge nach allen Riohtungen. — Wohnungen in grosser 
Anzahl zur Verfügung vermittelt „Seoretair Ullrich“. Woh- 
nungs-Comité-Bureau im Bahnhofe. — Karten sind noch für 
jede Te zu 20 Mark erhältlich und zu beziehen von 
Fr. Feustel in Bayreuth oder durch Vermittelung von Bd. Bote 
& G. Book, Hof buchhandlung in Posen. 


Soolbad Wittekind b Halle a 8. 


ſeit 15. Mai eröffnet. Romantiſche Lage, angenehmer, billiger Aufent⸗ 
halt, vorzügliche, kurgemäße Reſtauration. Logis 2c. durch : 


Die Bade-Direktion. 


Er; 
5 


idiferiOstasze 


bei Thorn. 


RER 57 
Vom 15. Juli er. 
an ſtehen hier un⸗ 

gefähr 


50 Stück 
Rambouillet- 8 
Dicke 


deutſch⸗franzöſiſcherßß 
Abſtammung der 
Er Merino precos 
ni htung zu feſten Preiſe ndigen Verkauf. — Die 
“Thiere find beſonders groß und von ſchönen Formen. ; 


An 25. Anguf al., Mittags 1 Ahr, 


findet die öffentliche 
Auction | 
von 60 Stück Rambonillet⸗Bücken 


N rein franzöſiſcher Abſtammung der Merino precos Richtung, | 


N beſonders groß und von ſchönen Formen, ſtatt. 


H. Wegner. 


(Oſtaſzewo iſt Station der Thorn⸗Marienburger 
Eiſenbahn.) 


fr 


5 ie 
Reſeda⸗Kräuter⸗Haartinktur iſt unſtreitig das beſte Präparat zur 
Beförderung des Haarwuchſes, verhütet das üble Ausfallen der 
Haare in wenigen Tagen, iſt ärztlich erprobt und begutachtet un 
wirkt nur auf denjenigen Stellen, wo die Haarwurzeln noch ni 
abgeſtorben find, denn ein Mittel, auf kablem Boden Haare u 
5 Dane ud es nicht, wenn dies auch in Zeitungen fälſchlich bes 
819 auptet wird. 
Alleinige Verkaufsſtelle der Reſeda⸗Kräutertinktur in Poſen bei 


Louis Sorauer, Markt 80. 
| Friedrichsſtr. 12 


N ür einen en Knaben £ 

3 e die m Hauſe des Zahnarzt Mallachow 
lleineren geſund gelegen. Stadt. Isen. iſt die II. Etage von 5 Fim⸗ 
Al welche ein gut geleitetes Gym: mern, Mädchenſtübchen, mit Gas⸗ 
naſium beiist, eine Penſion und Waſſerleitung zum Oktober 
geſucht. Bedingung iſt, daß d. J. oder 4 bis 6 Wochen früher, 
5 mit oder ohne Pferdeſtall, zu verm. 


der Knabe einziger Penſionär K Mit D 
im Haufe iſt und bleibt, daß Die Louis Falk'ſchen 
Pianoforte⸗Lokalitäten nebſt 
) 
| 


rin 


er vollſtändig zur Familie ger R 
Zogen, ee 5 h W Wilhel n 12 
ſets unter ſicherer event. firen- 93 um ilhelmspla 
ger Auſſicht gehalten wird. Er g ig 9 ae platz 2 
iſt körperlich geſund und nicht ind per ober zu ver⸗ 
e miethen. Näh. bei Robert 
Ebrenwerthe und gebildete Fa 5 
milien, welche ſich zu einer jol- Kaul II. Etage. 
chen Aufgabe berufen fühlen, 
werden gebeten, ihre gefl Of⸗ 
festen unter Aufgabe von Re⸗ 
ferenzen und mit Angabe ihrer 
Anſprüche an Rudolf Mosse 
in Berlin sub N. 1. 23371 
bald möglichſt einzureichen. 2 


Wohnungen von 3 und 4 
Zimmern find Wieſenſtr. 15 
zu vermiethen. Näh. Schützen⸗ 
straße 19, part. bei 
Goldbach. 


eee eee eee 
St. Martinſtr. 63 
eine Wohn im 2. St. 3 Zimmer, 
Küche m. Nebeng preisw. 1. Oft. 1 v. 
Breiteſtraße 26 iſt ein 
pee Keller und Kloſter⸗ 
ſtraſße 6 eine Wohnung von 
5 Zimmern und Küche im 
1. Stock zu vermiethen. 
Näheres Alter Markt Nr. 51 \ 
im Laden. f 
Sandſtr. 8 find zu vermiethen 
wegen Verſetzung des Auditeur 
Sattler: per ſofort oder jpäter die 
halbe Bel⸗Etage des gr. Vorder⸗ 
hauſes m. Gartenbenutzung; per 
Okt. Wohnungen v. 2 bis 5 Zim. 
Stallungen für 12 und 6 Pferde, 
mit Hof u. Bodenraum, Fabrik⸗ u. 
Lagerräume. 


Halbdorfſtr. 22 


find I, Etage 6, 8 oder 10 Zimmer 
inkl. 3 fenſtr. Saal, ſowie Pferdeſtall 
und Wagenremiſe vom 1. Oktober 

billig zu verm. Garten am Hauſe. 


F. Asmus. 
Schuhmacherſtr. 12 


Wohnungen von 4, 5 und 6 Zim. 
mit Zub. per 1. Dit, zu verm. 


General⸗Agentur 
für den Kredit⸗Verein Mannheim 
(bebeutendſte Auslunfts bureau), ſofort 
zu vergeben. Kautionsfähige Be⸗ 
werber wollen Offerten an den Ver⸗ 
treter Franz Goretzkl, Mannheim 
K 2. 15a. richten. 


Dr. J.v.Koszulski 


ordinirt im Juli u. August cr. 


Colbergermünde. 
FFP 


30 Ctr. gelbe Lupinen z. Dünger 
Abe verkauft z. billigen Preiſen 
. Felka, Poſen, Kl. Gerberſtr 4 


Bergſtraße 7 
iſt die 1. Et age 7 Piegen nebit Zu: 
bebhör v. 1. Dithr. zu verm. 

Fiſcherei 24 
eine große Wohnung für 165 Thlr. 
zu vermiethen. 


St. Martin 13 


ein gr. Laden mit Comtoir zu verm. 


8 


8 
II. Lotterie 
zur Errichtung eines Provinzial⸗Krieger⸗Denkmals in der 
Stadt Poſen. 
Ziehung am 21. Auguſt d. J. in Poſen. 


1. Hauptgewinn F enthaltend ein Tafelbeſteck ne für 


Nachruf. 
Heute Morgen 3 Uhr verſtarb hierſelbſt nach kur⸗ 
zem Krankenlager der Stadtrath Kaufmann 


Israel Michelſohn 


In die Alpen! un 15. a 
lige EXTRA-FAHRTEN 


nach München, Salzburg, Kufstein, Lindau, 
Zürich u. Luzern! Für Touristen, Sommerfrisch- 


D d Kind kei Ban ee 2 Armleuchter uns Silber) Werth. 900 Merk im Alter von 72 Jahren. 

amen un nder — die angenehmste Reisegelegen- z " ! uber), ET „ Derſelbe hat dem Magiſtratskollegium un 

heit. WM Fast halbe Fahrpreise! Billige Anschluss- 1 Poier, Werth en * 2 N. > „ durch Fe angehört e eher . SE 
997 Gewinne im Wertbe von 100 bis 5 Mark. 7000 „ 1 


als Stadtverordneter thätig geweſen. Durch beſonderes 
Vertrauen ſeiner Mitbürger wurde er auch mit den Ehren⸗ 
ämtern eines Waiſenraths und Schiedsmannes betraut, 
denen er durch eine Reihe von Jahren in raſtloſer Thä⸗ 
tigkeit vorſtand. 

Wir betrauern in dem Verſtorbenen einen pflicht⸗ 
treuen, liebevollen Kollegen und theuren Freund, einen 
beſcheidenen, friedliebenden, wohlthätigen und patriotiſch 
geſinnten Bürger unſerer Stadt. 

Pleſchen, den 9. Juli 1883. 


Der Magiſtrat. 
Am Montage ſtarb plötzlich, gerührt vom Schlage, 
in ſeinem fünfundſechzigſten Lebensjahre der hieſige 
Bürgermeiſter und Poſtverwalter 


Herr Daniel Benjamin Stiller, 


Ritter des Königlichen Kronenordens. 


billets auch aus Posen, Glogau, Breslau eto. Looſe & 1 Mark 


Ausführl Programm a 30 Pf. (n ausw. gegen Brfmkn.) sowie Blllets in den durch Plakate bezeichneten Verkaufsſtellen, bei den Vorſtänden 
durch Sonlettersohe Sort-Bohbdlg. in Breslau, G. Harneoker & O0. der Krieger: und Landwehr: Vereine und in den Bureaus der Herren 
Bohhdlg. in Frankfurt a O und Diſtrikts⸗Kommiſſarien. 


A Reisebureau H. Wagner, Leipzig, Ed. @euoke, Dresden. Verein junger Kaufleute zu Poſen. 
74. : ere . 
a Hotel zum Oeſterreichiſchen Hof m Breslau Wir erſuchen die Mitglieder wiederholt, die in 
uw (früher 3 Berge), Büttnerſtr. 33, Händen habenden Bibliotheks⸗Bücher am Donnerſtag, 
empfieblt ſeine ſchönen vollſtändig renov. Fremdenzimmer von 1.50 Mk. den 12. Juli er., Abends 8 Uhr, im Vereins⸗ 
ab aufwärts, ebenſo ſein Reſtaurant mit fein ausgeſtattetem Speiſeſalon Lokale abliefern zu wollen. 
Der Vorſtand. 


m Parterre, kübl und angenehm. Diners, ver Couvert mit 3 Gängen 
1 Mk. A la carte zu jeder Tageszeit. Aus ſchank diverſer echter 

3 f | = | Für eine großere Sprit: und 

4 I krgk 1 ei Liqueur⸗Fabrik (Weſtpreußens) 

ſucht ſofort A. Sperber. 1 


Bordeaux⸗, Rhein⸗ und Moielmeine.. Münchener, Culmbacher. Grätzer 

3 Otto Behmer, Hotelier. 

TE TRETEN BERIEREIR: wird £ 
Wronke den 10. Juli 1883. erfahrener Deſtillateur 
Von ſoſort wurd für einen größe. geſucht, der bereits längere Zeit 


D U 0 App ven Betrieb ein böchſt zuverläſſiger in größeren Geſchäften jelbftitändig 


System Clayton & Shuttleworth, Lincoln, Brenner gearb.bat und auc mit ber Somme, 


f 6 öpe | 85 Brei dre f j nn f di 1 K 1 geſucht. Meldungen unter Nr. 480 . 0 Dewerber les 
5 vom Bergedorfer Bisenwerk, 


Fee Wir beklagen in dem uns zu zeitig Entriſſenen 
feſtſtehend und fahrbar, mit und ohne Reinigungs⸗ 


Ztg. 
laſſen 


ie N abr e- venzen an die Expedition der Pos einen treuen Freund, der ſich durch ſein hieſiges einund⸗ 
Ein Oekonom, J der unter Chir. S. 451 gelangen] dreißigjähriges Amtiren als Bürgermeiſter die Liebe und 
deutſchen und polniſchen Sprache 
8 er Er Seite ſtehen und mehrere Güter verh., der deatſch. u. poln. Sprache wird uns unvergeßlich fein. Leicht fei ihm die Erde. 
5 Apparat, welche ſich durch große Leiſtungsfähigkeit jelbftändig verwaltet bat, deſſen mächtigen Wirthſchafter. Derſelde Punitz, den 10. Juli 1883. 
leichten Gang und ſehr ſolide Bauart brillant bei" in der Milchwirthſchaft ſowie dabei äuferft zuberläſſig und ehrlich 
Flügelviebzucht bewandert iſt, ſucht ſein. zu meinem Gut von 500 Mrg. l 
Zahlungsbedingungen bei frühzeitiger Beſtellung. vom 1. Dftobes 1883 anbermertiges | oftlagernd. Die Stadtverordneten. 
Große Auswahl ſtets am Lager. Unterkommen. Gef. Offerten wer⸗ Cin unver aus älter Dankſagung. U tt 2 
N e ende e h. 9 0 Herzlichen Dank für die rege Be⸗ 0 erie r 
Zmer Unterbrenner pr. 101. gel. Friedrichsſtraße 25. | inniggeliebten Gatten, beſonders 
5] ſtraße 11. ichen Wort Grabe. 
Diener & Boldt, Eine tüchtige Direktrice in der Weißwaaren⸗, Poſamenten⸗ 8 Verw. Marie Jeſchke. Looſe dus 4 Klaſſe 
2 1 168. Klaſſenlotterie muß 
Mühlenbau⸗Anſtalt Breslau, Schuhbrücke 36, H. 100 poſtlagernd. ſehr routinirt 
EC 1 Ein königl. Militärbeamter, An⸗ bis zum 16. Juli d. J., 
: empfiehlt und placir 9 
nach neueſtem Syſtem ſowie zur Anlage aller beſtbe⸗ prwenska, Wilbelm ür. 21. eee balt, ſucht auf dieſem nicht mehr f Abends 6 Uhr, plans 


aa dem aue genaue zun Suche u Tofort einen alten um: Achtung aller Bürger erworben hat. Sein Andenken 
Frau mit in der Wirtbichaft tbätig muß ſelbſtändig, energiſch handeln, 2 
währt haben, offerirt unter Garantie und eoulauten Der Magiſtrat. 
ö f nach Aufhebung der Scqueſtration Offerten A. K. 124 Krotoſchin 
b 191 hi PICHN un. g 3 4 den erb. unter O. M. Kuſchnitzka 0 dich leert dend 
2 ann fort melden. theiligung bei der Beerdigung meines 
5 AX Ku 5 ‚ bull. T ger Ge 8 9 0 Zeh 1 5 troft Die Erneuerung der 
ee ee ei a ä ͤͤ—v Xv... ͤ KK bre angne ilhelms⸗ errn Paſtor Zehn für die tro 
E: Ein Commis, 
Bir 
* fürs Vutz ach kann ſich melden unter und Seidenband⸗Branche g 
a . Heiraths⸗Geſuch. bei Verluſt des Anrechts 
empfehlen ſich für Neu⸗ und Umbauten von Mahlmühlen] Erzieherinnen und Bonnen findet: bei familiärer Behandlung fanno er Militärheamter, An 
währten Müllereimaſchinen, Turbinen u. Waſſerräder 2c. 4 m m en von 1—8 Mon. 15 n. Photographie und Angabe des bis⸗ Aae Wege eine Lebens: mäßig geſchehen. 


Daten grau Leder . a us herigen Wirkungskreiſes erbeten. un 1e Damen bis 25 Jahren 1 oft : 
8 — a 8 18 Kenntniß der polniſchen Sprache „Bunge, Pam Mark et öni = 
i 15,50 22 M. per Ztr. Duran bei Grau isch, Berlin Bedingung. Briefmarfen verbeten.| Kandz, In ann ihre Otter un. 9 4 sl. Latterie 
Pappen grau Leder Te ae in Max Eisder, ter Beifügung der Photographie, Einnehmer. 
Myslowitz. welche auf Wunſch zurückgeſandt H. Bielefeld. 


wird, unter O. K. an die Expedition 


10,50 12,50 M. p. Str. 
Packpapier grau Leder 
3 13,50 18 M. per Ztr. 
Strohpapier, alle Formate, 8,50 M. per Zentner. 


Brennerei⸗ Verwalter Ein er kor. 2 Vd einfenden — — 
it vorzüglichen Zeugnifien, der Wirthſchaftsinſpektor, It dun. S G 
dauern end polntfcien rache 23 Jahr Ae En beider Schränke, Kaſſetten off tock ſcher arten. 


St., Geld⸗ billigſt: Geldichranffabrit| Donnerſtag den 12. d. M.: 


Polen, Kl. Ritterſtr. 3. 
De beleidigende Neußerung, welche Großes Concert, 


Zauckerpapier, alle Formate, 21 M. per Zentner. ler- Beitung erbeten. .— Ann N 
N RR 8 g. Gefällige Offerten unter] ich dem Frl. Martha Platklewloz, ausgeführt von dem ganzen Tro 
Copirbücher, 1000 Blatt, Leinen 2,50 M. K. R voſtl. Görchen. z. Z. in Jankowo b. Schckerſenz wuz|peterforp8 des 2. Leib 59 — 
N gefügt babe, nehme ich hiermit zurück Nr. 2 


egts. Nr. 2. 
Anfang 73 Uhr. — Entree 15 Pf. 
Oppermann. 


Victoria Theater 
in Poſen. 
Donnerſtag den 12. Juli. 

Zweites Gaſtſpiel des Frl. Hermine 


und leiſte Abbitte. 
Poſen, 9. * 1803. 


Michaelis & Kantorowicz. 
Sohulz. 


— Jindenſfraße 6 in junger Farfimann 
Lindenstraße 65 Ein junger Zorimann, fenftein und Vogler, Kanarienvogel eniflogen. Abzu⸗ 


1. Etage, iſt eine n — 0 . 21 7 5 N Sprache (Main). geben gegen Belohnung Gr. Ritter⸗ 
Som I. Otter zu derm Jun be. dem gute Empfehlungen zur Seite Für ein Winarensen-gros-eihäft| ef, Adr. X. K. 2. pofllagernd| frage 9 amei Trenpen. 
Meyerhoff, 1. Overettenſängerin 


vom 1. Oktober zu verm. Zu be⸗ dem gute Empfehlungen zur Seitef \ \ r 

i i 4 Übr. ſtehen, ſucht 1. Oktbr. Stellung l wird ein junger Mann mit guter Koſtrzyn, via Poſen. 
n Fans Um ſetretür. undd und, nünt. Bed, geludt.|_ Cine Besfänferin, der dogg 

B eachtenswerth. am k. k. Carltbeater in Wien. 

pilepsie ], der Bettelſtudent. 

Titelrolle. 


ar 


Hilfsjä d k. 8 
Graben 20 ſind vom 1. Ott. cr als Huilfsläger oder Forſtſekretär dr. sub G. 100 in der Exv. d. Z. Sprache mächtig wünſcht 


’ ; Off. an Föriier Baumann 
größere und kleinere Wobn. z v. Stein „ „ 8 
: arb. ch ſuche zum 1. Augult ander: 
rr weilige fette Stellung als A. Levy 3 


2 
= 


Für mein Kurz und Weiß: 


- Küche, 2 Mädchenkammern, Speiſe⸗ 1 2 
kammer und Nebengelaß, in der 2. waaren = Geſchäft ſuche eine in S ͤ— . Frl. H. M 
Etage für 900 M. 8 vermietben. dieſer Nranche eingeweihte tüchtige Brenner eifü hrer, Familien⸗Nachrichten. Kranp - 8 a5 Sa, Beh 
Wienerſtraße 7 Verkäuferin. größere Brennereien geführt, im Be. Die glückliche Geburt eines kräf- N idend B. Heilbronn's 
Wohnungen von 3 u. 4 Zim. mit] Kenntniß der polniſchen Spracheſſize guter Zeugniſſe, ſtets die höch⸗ tigen Mädchens zeigen ergebenſt an erpanlei Ul b, Volks ⸗ T heater. 
Zub. per 1. Okt. zu verm. iſt erwünſcht. ſten Prozente erzielt. Bin aus der Oſtrowo, den 9. Juli 1883. finden ſichere Hilfe Donnerſtag ben 12. Juli: 
N . 


t 
Mark, deutich. evang. Güt. Offert. Wagner Amtsrichter, 
D. Sternberg, Tharn. bitte BE a: A, Änıer, Johan und Frau Selma geb. Duetſchke. 
Deen nismüble b. Schulitz a. Weichſel zu Heute Nachmittag Ir Hor ver: 5 
Ein tüchtiger und zuverläſſiger, ſenden. N —.— . Leiden] folgen. Briefliche Behandlung. 


N * 77 verheirath. Kaufmann, der meine geliebte Freu, unſere gute Hunderte geheilt. 


Buchhalter 
und Correſpondent, 


durch meine Methode | Gafiſpiel der berühmten Künſtler⸗ 

Honorar erſt nach ſichtbaren Er: [Geſellſchaft Geſchwiſter Braatz. 
Zwei Damen und ein Herr. 

Auftreten der Lederſängerin 
Fräulein Martha Grüttner. 


8 3 Fabre ig Be: zen Auftreten der Cuanſonette Fräulein 
N ſcen Fabel und lebt als Leber ener Emilie Kreutzer FIN, IT. ert.“ Dan Eise at. e 
ohne Unterſchied der Konfeſſion, fin⸗[mittl. Brauerei tuätig, ſucht per ’ zu: Eine halbe Stunde 


! eb. Korth. Aufenthalt 

det vom 1. Oktober d. J. in einem bald Stellung als Buchhalter oder . geb. Paris, 6, Place du Tröne. Teil 
Kolonialwaaren⸗ und Deſtillgtions⸗Reiſender. Gef. Offert. erb. M. 69. Dies higeg e ite lte 5 „ er 
e Hinterbliebenen. Auswärtige Familten⸗ 


Geſchäft en gros & en detail einer Exded der Roi. Itg. 


Provinzialſtadt bei freier Station. F Nachrichten 
M. Aſthm a: wird die auf 20.] Verehelicht: Rechtsanwalt Max 


jäbrige Erfahrung Fuchs mit Frl. Julie Cohn in Ber⸗ 


N eſtützte Heil⸗Me⸗ lin. Prediger Dr. Adolf Jüli 
leidenden bonds del Herrn] mit Frl. Alma Engels in Mannes 


5 St. Martin 13. 
Eein gr. Laden und eine Wohnung 

für 100 Thlr. ſofort zu vermiethen 
Buttelſir. 11 (nabe Gerberſtr.) 
ſind per 1. Oktober ſchöne Wohnun⸗ 
gen iu verm. 


ER PEN nen 

BB Stellenfuchende aller Branchen 
I vlacırt zu jeder Zeit 

& Leop v. Drwenskl, Wilhelmſtr 21. 


Koſtenfreier Nachweis son verb. 
u unverh. Wuthſchafts⸗ Forſtbeamt. 
Brenner m. u. ob. Kaution Köchen, 
Bedient., Bärtn., Stellm., Schmieden, 
Birtbinnen ꝛc. Loop. v. Drwenski, 
ilbelmftra' e 21. 


ſo Ein junges Mädchen 


guter Figur findet in meinem der, Schwager und Onkel Dr. Aubré in Ferté⸗Vidame beſtens burg. Regierungs⸗Aſſeſſor Theodor 
ſonfeklionsgeſchäft ſofort Stellung. i 3 2 empfohlen von unzähligen Perſonen, Krekeler mit Frl. Anna Wınnebers 

7 E. Tomski. ff : f Her A mann AR welche re — (ren Water ger, 5 . Ins Sec 
in Molferei- Inſpektor, der im 37. Lebensjahre durch den Tod] gungen befreit wurden. Zur Unter⸗ eſtorben: Frau Klara Jacoby, 
g i ) . entriſſen worden ift. richtung dient deſſen Beoſchüre, geb. Friedeberg aus Berlin. Herr 
Molkereien nach den neueiten Syfte R ee findet Freitag, Nach-| welche gratis und franfo verſandt Glaſermeiſter Heir. Lange a. Her. 


err Dr. med. Emil Fiſcher 

erlin. 

Für die Inſerate mit Ausnahme 

des Sprechſaals verantwortlich der 
Verleger. 


mittag 5 Uhr vom Kirchhofsthor] wird vom einzigen Depot für die lin. 


men eimichtet, ſow. Unterricht 4. Zus dieſes Blattes unter B K 
ee e aer ae Reer dere de een Tiſchlergeſellen an e 


1 ; att, 5 5 Schwein und Deutſchland: Apothele] aus 
bes mäßiges Honorar ertheilt. Mädchen jur Schneiderei tönnen finden auf feine Bauarbeit Beſchäf- Um ſtille Theilnahme bitten 


von Ed. Pohl, Gerechtigkeitsſtr., ]? 
Bern. (0 H. 6138 


Alles Nähere Deutſch. Haus, Vofen, ſich melden Schltzenſtr. 20. tigung bei Familie Vorwerg, 
A. Reinhold. 8Maluche. A. Bittmann. Winiart. Poſen. 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poren, 


